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Hero und Leander

Trauerspiel in fünf Aufzügen.
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Personen

Hero

Der Oberpriester ihr Ohenn.
Leander.
Nankleros,

Heros Altern

Jauthe.

Der Tempelwächter.
Diener um Dienermen

Fischer. Volk
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Erster Aufzug

Vorhof im Tempel der Aphrodite zu Sestos. Den

Mittelgrund bilden Sänden mit weiter Zwischen

räumen, das Peristyl bezeichnend. Im Hintergrund
der Tempel, zu dem mehrere Stufen emporführen.

Nach vorne, rechts die Statur Amors, links Hein
naus Bildsäule. früher Morgen.

Herr, ein Korbehen mit blumen im Arme hal:

tend tritt aus dem Tempel und steigt die Stufen
herab.

Nun so weit wär's gethan. Geschnückt der Tempel¬
Mit Mirth' und Rosen ist er rings bestreut

Und harret auf das kommende, das Fest.
Und ich bin dieses festes Gegenstand,

Mir wird vergönnt, die unbemerkten Tage,

die fernhin wollen ohne Richt und Ziel,

dem Dienst der hohen Himlischen zu weihen;

die einzelnen die Wiesenblünchen geleich.

Der Fuß des Wanderers gut zertritt und knickt,

Zum Kranz gewunden um der Göttin Haupt,
zu weihen und verklären. Sie und mich.

Wie bin ich glücklich, daß nun heut der Tag

Und daß der Tag so schön, so still, so lieblich.
Kein Wölkchen trübt das blane Firmament,

Und Phöbus blickt, dem hellen Meer entstiegen,
Schon über jene Zimmen seynend her.

Schaust du mich schon als Eine von den Eurer



Ward es dir kund, daß jene muntre Hero

die du wohl spielen sahst an Tompels Stufen,
daß sie, ergreifend ihrer Ahnen Recht,
die Priester gaben von Urväterzeit

dem hehren Heiligthum - daß sie's ergreifend

das schöne Vorrecht, Priesterin nun selbst,
Und heute, ihent; an diesem, diesem Tage.

Auf jenen Stufen wird das Volk sie sehn

den Himmlischen der Opfer Gaben spendend
Von jeder Lippe ringt sich Gebel los

Und in dem Glanz, der Gottin dargebracht,
Strahlt auf der Priestein Haupt

Allein, wie nur.

beginn' ich mit Versäumen meinen Dienst?

Hier sind noch Kränze Blumen hab ich noch,

Und jene Bilder stehen ungeschmückt?
Hier, Hymenaus, der die Menschen bindet

Nimm diesen Kranz von Einer, die gern frei
Die Seelen tauschest du? Ein gute Götter,

Ich will die meine nur für mich behalten
Wer weiß, ob eine andere mir so nutz

Der Amor sey der zweite meiner Kränze
Bist du der Gottin Sohn, und ich ihr Kind,

Sind wir verwandt; und redliche Geschwister

beschädigen sich nicht und halten dich.
So seys mit uns, und ihren will ich dich
Wie man verehrt, was man auch nicht erkennt.

dünse nochdie
Nun noch die Blumen auf den Pstrich. - Wech! Dochauch hier

Wie liegt ner das Geräthe mir am Boden?
der Sprengkrug und der Redel Baßt und binden



II

Saumselge Dienerinen, dieses Hauses

Euch stand es zu. Abt so ihr eure Pflicht
Lieg immer denn, und gib ein offen Zeugniß

Und doch es martert mein erglühend Auge.1 Störendes.

Fort Niedriges, und laß mich dich nicht schaue

/sie hast einen Sprengkrey ergriffen,

dort komt der Schwarm von lautern Spiel erhitzt
Nunmehr zu thun was ohne sie vollendet.

Jauthe und mehrere Dienermen kommen.

Jauthe Ein, schöne Hero, schon so früh beschäftigt

Hero) der ein Mädchen den Sprengkrug abgenommen hat)
So früh, weils Andre nicht, wenn noch so spät.

die Dienerinen stellen das Übrige zurecht

Janthe Ei seht, sie tadelt uns, weil wer die Kanne,
das wenige Geräth nicht weggeschafft.

Herr Viel oder wenig, du hast's nicht gethan.

Janthe Wir waren früh am Werk und sprengten, fegten
Da kam die Lust, im Grünen uns zu jachen.

Hero Drauf giengt ihr hin und — Nun beim hohen Himmel
Als du den leichten Fuß erhobst und senktost,
Kam dir der Vorhof deiner Göttin nicht

Dein unvollendet Werk dir nicht vors Auge?

Genug, ich faß auch nicht wir wollen schweigen

Ganthe Weil du so grämlich bist und einsam schwellst
benendest du dem frohen jede Lust.

Hero Ich bin nicht grämlich, froher leicht als ihr
Und oft hab' ich zur Abendzeit beklagt,

Wo Spiel vergonnt, daß ihr des Spielers müde
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doch nehm' ich nicht dem Ernste seine Lust

Jedem ich mit des Scherzes Lust sie meinge¬

Gauthe Verzeit wir sind gemeines, niedres Volk,
Du freilich, aus der Priester Stamm entsproßen

Herr du sagst es.

Janthe Und zu höherein bestimmt.

Herr Mit Stolz entgegen ich: ja

Jauthe Ganz andere Freudenleseere
Erhernern Genuße sind für dich.

Herr du weiß, ich kann nicht spotten; spotte nur

Jauthe Und doch, giengst du mit uns, und sahst die beiden

Die fremden Jünglinge am Gitterthor

Hero Nun schweig!

Jäuth. Was gilts? Du blinzeltest wohl selber
Ein wenig durch die Stäbe.

Herr Schweige, sag ich.

Ich habe deiner Thorheit Raum gegeben,

leichtfertigem verschließt sich dieses Ohre

Sprich nicht und reg dich nicht. Denn bei den Göttern
Dem Prister, meinem Oheim sag ich's an
Und er bestraft dich, wie du's wohl verdienst,

Ich bin mir gram, daß mich der Zorn bemeistert:

Und doch kann ich nicht anders, hör' ich dieß.

Du sollst nicht reden, sag' ich, nicht ein Wort

Der Prioster, von dem Tempelwächter begleitet, ist.
von der rechten Seite her aufgetreten.

Herr / ihm entgegen, eilend/

O wohl mir, daß du kömmst, mein edler Ohm.



Dein Kind war im Begriff zu zürnen, heut

Am Morgen dieses feierlichen Tags,

der sie für immer - O verzeih, mein Ohme?

Priester Was aber war der heißen Regung Grund?
Hero die argen Worte dieser Leichtgesinnten

Der frevle Hohn, der was er selbst nicht achtet
So gern als unwarth aller Achtung malte.

O daß die Weisheit halb so eifrig wäre

Nach Schulern und Bekehrten, als der Spott!
Prerster Und welche wars, die vor den Andere

Luche
die Sitte unsers Hauses so verletzt?

Hero / nach einer Pause /.

Genau besehn, will ich sie dir nicht nennen

Ob ihr die Düge gleich gar wohl verdient,

Schilt sie mir Alle, Herr, und heiß sie gehn

Die Schuldge nimmt sich selbst wohl ihrem Theil
/zu dem Tempelwächter/

du aber schließ das äußere Gittorther
damit, wenn fremde

Priester hätte denn¬

Herr Ich bitte

Priester So geh! — Auch ihr, und meidet zu begegnen
dem Zorne, der sein Recht und seine Mittel kennt

Der Tempelsuther nach der Linken, die Mädchen
nach der rechten Seite ab.

Herr Nun ist mir leicht. Ich könnte sie bedauern

Wenn ihre Thorheit an sich selber zehrte

Nicht ein Genossen würb und billigung,
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Priester. So sehr mich freut, daß du den Schwaren vermeidest,
Und aus der Menge nicht die Freundin wählst,

So sehr befremdet auch, ja ich beklag es
daß dich zu keiner unter deines gleichen
Des Herzens Zug, ein still Bedürfniß führte

Ein einsam Leben harrt der Pristerin,

zu Zweien trägt und wirkt sichs noch so leicht.

Hero Ich kann nicht finden, daß Gesellschaft fördert

Was Einem obligt muß man selber thun
dann, nennst du einsam einer Priestein Leben?

Wann war es einsam hier im Bempel je?

Von frühen Morgen drängt die laute Menge
Aus Ost und Westen strömt herbei das Volk.

Von Weisgeschenken und von Opfergaben

Von Festeszügen, fremden Beterscharen

War nimmer dieses Hauses Schwelle leer,

Auch fehlt's ja nicht an mancherlei zu thun:

Der Wasserkrug, der Opferheerd, die Kränze,
Und Säul und Sockel, Estrich und Altar

zu reinigen, zu schmucken, zu bewahren.

Wo bliebe da zum Schwätzen wohl die Zeit
zum Kosen mit der Freundin, wie du meinst.

Prister du hast mich nicht gefäßt.

Herr Wohl denn, es sey.

Was man nicht fäßt, erregt auch kein Verlangen.

Laß mich so wie ich bin, ich bin es gern.

Priester doch kommt die Zeit und andert Wunsch und Neigung

Hero Man klagt ja täglich, daß der Unverständige

Beharrt und bleibt, man tadl ihn wie man will:



.

III.

Weßhalb nun den verständigen unverständiger
Und unbeständiger glauben als den Thor?
Ich weiß ja was ich will und was wir wählten,

Wenn wahlen heißen kann, wo keine Wahl.
Vielmehr ein glücklich Ungefähr hat mich
Nur halb bewußt an diesen Ort gebracht,

Wo — wie der Mensch, der mid am Sommerabend
Vom Ufer steigt ins weiche Wellenbad,

Und, von dem lauen Strome rings umfangen,

In gleiche Wärme seine Glieder breitet

So daß er, prüfend, kaum vermag zu sagen:

Hier fühl' ich mich und hier fühl' ich ein Fremdes

Mein Wesen sich hindangibt und besitzt.

Aus langer Kindheit träumerischen Stannen

bin hier ich zum Bewußtseyn erst erwacht;
Im Tempel, an der Göttin Fußgestelle

Ward mir ein Daseyn erst, ein Ziel, ein Zweck

Wer, wenn er mühsam erst das Land gewonnen,

Sehnt sich ins Meer zurück, wos wüst und schwindelnd?

Ja, diese Bilder, diese Säulengänge,

Sie sind ein Außeres mir nicht, ein Todtes;

Mein Wesen wankt sich auf an diesen Stützen
Getrennt von ihnen, wär' ich tod wie sie,

Priesten Nur häthe dich, daß so beschränktes Streben
Ein billiger nicht möge selbstisch nennen!

Es hält der Mensch mit Recht von seinem Wesen
Jegliche Störung fern; allein sein Leben,

Ablehnend alles andere, nur auf sich

des eignen Sinns bewahrung zu beschränker

Scheint widrig, unerlaubt, ja ungeheuer,
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Und doch auch wieder schwach und eug und klein.
Ich sehe, daß du tren die Bräuche übst,

die ein von alt ererbter Dienst uns auflegt,
Allein vergiß nur nicht, daß dieses Außreuesern
die Schale nur von einem schönern Kern

Ich wieth dir oft, in stillverborgner Nacht 4
zu nahen unserer Gottin Heiligthum

Und dort zu lanschen auf die leesen Stimmen,

Wie Mit denen wohl das Überird sche spricht.

Hero Verschiednes geben Gotter an VerschiedenO Mich fahme sie zur Seh Sehrin nicht bestimmt
Zur Dieneren hat mich ihr Ruf bestimmt,
Ob Scherin, daß uns die Zukunft freigen.

Auch ist die Nacht, zu ruhn; der Tag, zu wirken,

Ich kann mich freuen nur am Strahl des Lichts.
Priester vor allem sollte heut¬

Herr Ich war ja dort,

Noch ich die Sonne kam in unsere Tempel

Und setzte mich bei meiner Gottin Thron
Und sann. Doch keine Stimme kam von ober,

da griff ich zu den Blumen, die du siehst
Und wand ihr Kränze meiner hohen Herrin

Erst ihr, dann jenen beiden Himmlischen

Und wer vergnügt.
Priest. Und dachtest?

Herr An mein Werk.
Priester An andres nicht?

Herr Was sonst?
Priester An dene Altern

Hero Was nützt es auch sie denken nicht an mich.
Priesten Sie denken dein und sehnen sich nach dir.

Hero Ich weiß das anders, doch du glaubst es nicht
War ihnen ich doch immer eine Laß

Und fort und fort gieng Sturm in ihrem Hause

hart

7.

kann ich.
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Mein Vater wollte was kein Andres wollte

Und drängte mich, und zürnte ohne Grund.
die Mutter duldete und schwieg.
Mein Bruder — Von den Menschen alle die Leben

gram, es ist jenen
bin ich nur einem abholde diesem Bruder

Als Alterer und weil ich nur ein Weib
Ersach er mich zum Spielwerk seiner Launen.

doch hielt ich gut, und grollte still und tief.

Priester So zürnst du deinen Altern?

Herr Züreen? O!
Vergaß ich sie, geschah's um sie zu lieben.

Auch ist mein Wesen umgekehrt und eben,

Seit mich die Gottin nahm in ihren Schutz
Priester Wenn sie nun kämmen?

Hero Ach, sie werdens nie,

Prister dich heimzuhohlen.

Herr Mich? von hier? Vergebens!

Priester die Mutter mit den Bräutgam an der Hand.
Hero / zum Gehen gewendet/

Du scherzest, Herr, und ich, ich scherzte nicht
Preiste Bleib nur. Auch ist es Scherz. Doch deme Altern
Sind hier!

Herr Nein! Hier?

Preiste. Seit gestern Abends.
Herr O

Und du verhehltest mir's?
Prieste. Sie wolltens selbst

Die Weise nicht zu stören dieser Nacht

die dir ein Morgen ist für viele Tage.
doch bist du klag, und mögen sie denn nahe.

Sieh dort den Kommenden. Er wandelt, steht,
Hehlt tiefer Athem, nähert sich.
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Hero Mein Vater?

Priester Er selber, ja.

Herr Und ist der Mann so alt?
Priester die Frau an seiner Seite

Herr Mutter. Mutter!

Peister Erbleichst du? Eilst der Lieben nicht entgegen

In froher Hast
Herr o laß mich sie betrachten!

Hab' ich sie doch so lange nicht gesehn!

Heros Altern kommen.

Vater Mein Kind. Herr, mein Kind!

Hero / zu ihrer Mutter eilend,
O meine Mutter

den
Vater Sieh nur, wir kommen her, so weiter Weg

Mein Athem wird schon kurz! — So fern vom Hause,

Als Zangen deines wolkennahen Glücks.

Zu schauen, wie du in der Ahnen Spur

Antrittst das Recht, um das sie uns beneiden
die Andern alle rings umher im Land.

Wie um das Amt, mit dem seit manchen Jahr

Bekleidet das Vertraue mich unserer Stadt,

Und das - die böse Brust! — Was wollt' ich sagen

Nun eben daßhalb kamen wir hierher
Ein guten Morgen, Bruder!

Herr Meine Mutter!

Vonter Sie auch? auch sie! Ob krankelnd schon und schwach,

Es duldete sie nicht im leeren Hause,
Theil nehmen wollte sie an deinem Glück.

der Wagen fäßt wohl zwei, so kann sie mit
Erfreuten Sinns. Und war, wenn noch so stumpf.



II
2

Erfreute sich an seinem Kinde nicht

Wenn es einhergeht auf der Hoheit Spuren?
Wer horcht, da auf kleinlich dunkte Wünsche

Auf, was weiß ich? Nu, wie gesagt, erfreut.

Hero / welche sich indeß mit ihrer Mutter beschäftigt hat
dir gesenkten Hauptes vor sich hin sieht/
Allein sie spricht nicht.

Vater Nicht? Frag' sie: warum

Sie spricht wohl sonst, wenn's auch nicht an der Zeit
Im Haus, den langen Tag, frag' sie; warum9

Und wieder ist's auch beßer, spricht sie nicht.
Wer förderliches nicht vermag zu sagen.

Thut beßer kläger schweigt er völlig. Bruder, nicht
Hero O guter Ohn, heiß deinen Bruder schweigen,
daß meine Mutter rede

Priester Bruder, laß sie.
Vater So sprich; allein e

Herr Nicht so! Nach ihrem Herzen
Wies ihr gefällt

Mutter / halblaut/
Mein gutes Kind.

Hero Hörst du? Sie sprach. O süßer; süßer Klang
So lange nicht gehört. O meine Mutter

Priester/ in den Hintergrund trebend, zu einem Diener/
Komm hier.

Vater Nun weint sie gar. Daß doch! — Was schaffst die Bruder?

Er geht hin. Die Hand dem gleichfalls dort stehenden Tempel
6

wächter auf die Schulter legend.

Ach, du mein Ehrenmann! — Was schafft ihr da
Priester / links im Hintergrunde,

Ein Ringeltauber flog in diesen Busch



Wahl gar zu Nest. Das darf nicht seyn. He, Sklave

Durchfoische du das Laub und nimm es aus!

Vater Wie nur? warum?
Priester So wills des Tempels Übung.

Vater doch Jene
du

Priester laß sie nur
Vater Sie reden.

Priester laß sie!
Hero / mit ihrer Mutter im Vorgrunde rechts/

Nun aber Mutter hemme deine Thränen

Vielmehr sey deutlich was du fühlst und denkst.
Ich höre dich und folge leicht und gern!

dann nicht mehr jenes wilde Mädchen, bin ich
Das du gekannt in deines Gatten Hause,

die Göttin hat das Herz mir ungewandelt
Und ruhig kann ich denken nun und schaue

Domme
Mutter Kind.

Herr Was ist?

Mutter Sie sehe nach uns.

Herr Ei, immer!

Im Tempel hier hat auch die Frau ein Recht,

Und die Gekränkten haben freie Sprache.

doch ängstet dichs; sieh her, so stell' ich mich
Hin zwischen dich und sie. Kein Blick erreicht dich

Nun aber sag, ob ich dich recht errieth:
Nicht gleichen Sinns mit deinem Gatten kannst du,

Und wäre dir der freie Wunsch gewährt

Du führtest gar die Tochter mit dir heim.

Aus ihres Hafers Glückes sturmbeschützter Ruh
In deiner dunkeln Sorgen niedere Hätte?



Ists also? Ist es wahr? Sprich nein, o Mutter!

Mutter Kind, ich bin alt und bin allein.
Hero Allein.

Dir ist dein Gätte ja. Zwar er -? Ein reiches Haus.

Sind dienermen, die dein sorglich warten
dann - Gute Götter, so vergaß ich denn

Das beste bis zuletzt. Dir ist mein Bruder

der bringt die Braut ins Haus und dehnt sich breit

Und gibt der Enkel mit der Väter Namen.
Mutter Dein Bruder, Kind

Vater / im Hintergrunde zum Sklaven,

Greif herzhaft immer zu.

Mutter Dein Bruder, Kind, ist nicht mehr unter uns?
Hero Wie, nicht?

Mutter Nach manchen schweren Leid

den Altern doppelt schwer, verließ er uns,
Verließ die Braut, die sein in Thränen dachte

Und zog dahin mit gleichgesinnten Männern
Auf kühne Wagnes in entferntes Land
zu Schiff, zu Roß? Wer weiß? war kann es wissen?
Hero So ist er nicht mehr da? Nun doppelt gerne

Kehrt' ich mit dir mich Haus, seit kund mir solches.

doch ist nicht er, sind, da noch Hundert andre,

Von gleichen Sinn und störrisch wilden Wesen

das ehrne Band der Rohheit um die Stirn

Ja minder denkend, um so heftiger wollend

Gewohnt zu greifen mit den starren Hand
In's stille Reich geordneter Gedanken
Wo die Entschlüße keinen, wachsen, reifen

Am milden Strahl des gottentsprungnen Lichts
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Hineinzugreifen da und zu zerstören

Hier zu entwurzeln, dort zu treiben, fürderr

Mit blindem Sinn und ungeschlachter Hand,
Und unter Solchen wünschtest du dein Kind?

Villeicht noch mehr

Mutter Was soll ich dirs verhehlen 7

Das Weib ist glücklich nur an Gattenhand.
Hero das dürfst du sagen, ohne zu erräthen?

Wie? und mußt hothen jenes Mannes Blick
des Herren, deines Gatten? Dürfst nicht reden,

Mußt schweigen, flüstern, ob du gleich im Recht,

Ob du die Weisen gleich, stillwaltend Beßrn?

Und wagst zu sprechen mir ein solches Wort?

Vater /im Hintergrunde/

Die Mutter Plattert auf.

Mutter O ruhe, woh¬

Sie haben mir mein frommes Kind entwendet,

Ihr Herz geraubt mit selbstisch eillen Lehren
daß meiner nicht mehr denkend, harten Sinns,

Sie achtlos hört der Nahverwandten Worte!

Hero) von ihr wegtretend/

Ich aber will mit heiteren Sinne wandeln

Hier an der Gättin Altar, meiner Frau.

das Rechte thun, nicht weil man mirs befühl
Nein, weil es recht, weil ich es so erkannt.

Und Niemand soll mirs rauben und entziehe.
uWenn aber

Der Sklave / der im Hintergrunde auf einen Scheiner

gestiegen, den Busch zu durchsuchen, stranchelnd /

Ah!



.

V.
9

Hero / umschauend/

Was ist?

Mutter So siehst du nicht?
Unschuldig fromme Vögel stören sie
Und nehmen aus ihr Nest. So reißen sie

das Kind auch von der Mutter, Herz vom Herzen
Und haben daß ihr Spiel. O weh mir, weh!

Hero du zitterst, du bist bleich.

Mutter O seh' ich doch
Mein eignes Los.

Priester /zu dem Diener, der das Nest in ein Körb

chen gelegt, auf dem oben die brütende Taube sichtbar ist /
Geh nur und trag es fort!

der Diener geht

Hero Halt du, und setz' es ab, wenn's die dort ängstigt
Gib sag' ich!

/sie hat dem Diener das Korbehen abgenommen/
Armes Thier, was zitterst du?

Sieh, Mutter, es ist heil.

/die Taube streichelnd/

Bist du erschrecken

sie setzt sich auf den Stufen der Bildsäule liebs im Vor¬

gründe nieder, das Korbehen in den Händen, indem sie bald

durch Emporheben die Taube zum Fortfliegen anlockt, bald

betrachtend und untersuchend sich mit ihr beschäftigt
Priester / zum Diener!

Was ist? befahl ich nicht?

Der Diener zeigt entschuldigend auf Hero.

Priester /zu ihr tretend/
Bist du so neu im Dienst,

daß du nicht weißt was Brauches hier und Sitte?



Mutter /rechts im Vorgründe stehend/
Mein Herz vergeht. O jamervoller Anblick!

Priester / einer Schritt von Hero zurücktretend t sein Bruder

neben ihm, zur Mitter hinübersprochen!

Nun also dann zu dir. Schwachsinnig Weib
Was kommst du her, zu stören diese Stunde
Und staunst, ob dem was du doch längst gewußt,

Der heiligen Ordnung dieses Götterhauses
Kein Vogel baut beim Tempel hier sein Nest
Nicht girren ungestraft im Hain die MTauben

die Liebe triecht um Ulmen nicht hinan

All, was sich paart bleibt ferne diesem Hause,

Und jene dort fügt heut sich gleichem Los.

Hero / die Taube streichelnd/

Du armes Thier wie streiten sie um uns!

Priester Scheint dir das schwer, und zetterst du darob!hier
Was willst du? soll sie heim? Hier komm und nimme sie!
Was braucht die Göttin dein und deines Kinds¬

Geh hin und bette sie in Niedrigkeit

In der du selbst, dir selbst zur Qual, dich abmühst.

Sie sey die Magd des Knechtes, der sie freit,

Statt hier auf eigner Bahn, nach eignem Ziel,

die Einzge sie des dürftigen Geschlechts.

Ein Selbst zu seyn, ein Wesen, eine Welt.
Allein du willst es, sie ist frei, hier nunn sie.

Bist du die Mutter doch! Du, Hero, folge

Die Thorheit ruft. Folg' ihr als Mensch, als Weib!

Hero / aufstehend, zur Taube,

da gilt es dann zu reden, kleines ding.

/ das Körbehen dem Diener gebend/



Du nimms und trag es hin, und gib ihm Freiheit,

die Freiheit wie das Thier sie kennt und wünscht,
Diener ab

Du aber Ohn, schilt meine Mutter nicht,
denn fromm ist ihre Meinung und sie liebt mich.

Uns Andre daß nur schweigen, Theure, Gute!

hat er doch Recht und that mir was ihre Pflicht.
Ich soll mit dir bleib du bei mir! OMutter!

Wenn dich die deinen quälen, komm zu nur:
Hier ist kein Krieg, hier schlägt man keine Wunden

die Gottin grollet nicht, und dieser Tempel

Sieht immerder mich an mit gleichem Blick.

Kennst du das Glück des stillen Selbst besitzes 11

Du hast es nie gekannt; drum sey nicht reinisch!

Nein frohen Muthes folge mir zum Fest.neu
Nur heut so stolz, kommt erst der Morgen,

Einförmig still, der Wasserkrug zur Hand

Beschäftigt, wie bisher, an den Altären;
Und fort so Tag um Tag. Begreifst du das

so komm!
Sieh mir, sonst trag ich dich, dann ich bin stark.will
Allein sie bricht. Sie lächelt. Siehst, du Ohm.

Gib auch des Zeichen nun? Du aber folg
Nan daß die Fläten tonen, es ist Zeit.

Die Mutter mit der Tochter schläßt sich an

Und alle Götter sehn auf uns hernieder.
im Guten

Die Zeit verrinnt, mann rüstet schon das fest.
Nur hier hinein, hie dort sind, die meiner warten
Und siehst du erst den Schmuck, die reichen Kleider

Und was man all mir Herrliches bereitet
Du sollst wohl selbst.

kindisch ein paar Schritte voraus machend und dann ich wieder

zurückkehren Und eile mir ein wenig.
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beide nach der rechten Seite al

Vater Nun Bruder aber rasch

Priesten Rasch, und warum3
Wenn sies gereut, noch jetzt

Was lange dauern soll sey lang erwogen.gab ich gern sie frozi geb' ich sie frei
gleicht sie der Mutter, bleibt sie bester fern.
Vater Allein bedenk!

Priesten Zugleich bedenk' ich wirklich
Daß heilsam feste Nöthigung der Abschluß

Von jedem irdisch wanken, wirrem Thun. Die Wirklichkeit ist unser Aller faßel.

Die freie Wahl ist schwacher Thoren Spielzeng: Und wer die Wahrheit kannt,
den zwingt sie auchDer Tüchtge sicht in jeden Soll ein Mus

Du wähltest ewig unter
Und zwang, als erste Pflicht, ist ihm die Wahrheit Möglichkeiten

Wär nicht die Wirklichkeit alszu den Dienern gewendet
Gränzstein hingesetzt,

Das fest beginnt. Die freie Wahl ist schwachen
Nanktoros Stimme hinter der Spane Thoren Spielzeug.

Der Tüchtige sicht in jedemSollHierher nur, hier! ein Muß
Priste Was ist? Und wer die Wahrheit kannt dennSchau

zwingt sie auchTempchwachter Zwei fremde dort, das langen Harrens müde,

Sie bahnen selbst durch Büsche sich dem Pfad.
Kehrt ihr zurück! — Dieselben sind es, Herr,

Die heute Morgens schon am Gitterthor

Auch dort von ruckwärts wächst des Volkes Drang

Das murrend nur erträgt die Zögerung.

Prieste Weif! Jene dort zurück.

Der Tempelwachter geht, nach der linken Seite ab

Ihr andern öffnet
/zu mehreren Dienern, die nach und nach vom Hintergrunde her

eingetreten sind
Die äußern Pforten auf dem Wag zur Stadt

/ zu seinen Bruder!
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Gönn' immer nur ein Wort des Danks den Göttern,
die Nachruhm dir in deinem Kind erweckt.

/ der Alte steht gegen den Tempel geneigt/
Prieter zu den übrigen
läßt ein das Volk und haltet ordnung, hört ihr?
Vor allem wacht ob euch, damit nur Abends, ist Rohheit nicht die

schöne feier störeNicht unwillkommen Kunde Nachricht gebe

daß Strafe noth, wo Freunde mir gedacht.
Tempelwächter hinter der Szene.

Nein, sag ich nein!
Naukleros / aber sich

So hört doch, lieber Herr!

auf einen unwilligen Wink des Priesters richtet sich Heros Vater
empor. Beide nach der rechten Seite ab.

Der Tempelwachter /auftretend/

Hier steh' ich, hier. Und wägst du's kühner Knabe,

Und setzest über mich hin deinen Fuß?

Nankleros, der gleichfalls sichtbar geworden ist,

Nicht über euch, doch, seht ihr, neben euch.

Und also bin ich hier. Leander komm!

Leander tritt auf.

Tempelwacht. O Jugendübermuth! Ward euch nicht kund

Taukleros Nichts ward uns kund; denn fremde sind wir, Herr,
Und kommen von Abg des Felsenküste

Nach Sestos her, um euer fest zu schaun.

Tempelwacht. Doch lehrt man Sittsamkeit nicht auch bei euch?

Nankl. Wohl lehrt man sie, zugleich mit manchen Sprüchen

Als: sey nicht blöd! sonst kehrst du hängrig heim.
Tempelwächt. Ich aber —

Naukl. Seht, indeß ihr hier euch abricht



Um uns, die Zwei strömt dort das Volk in Haufen.

Tempelwacht Zurück da! Hört ihr wohl?

/er wendet sich nach dem Hintergrunde und ordnet das Volk

das von der linken Seite, nahe den Stufen des Tempels, herein

driech/
Sauklaros / zu Leander/

Was zerrst du mich?
Wir sind nun einmal da. Wer wegt gewinnt.
Hier ist der beste Platz, fest auf den Sockel

Setz' ich den Fuß. Laß sehn, wer mich vertreibt,

Und sich mir um nach all der Herrlichkeit!

das Gotteshäuslein, dort, das Thor, die Säulen.
So was erblickst du nimmermehr daheim.
Schau! einen Altar setzt man in die Mitte

Wohl um zu opfern drauf. — Doch warnach schaust du?

blickt er zu Boden nicht! Nu, bei den Göttern!
befällt er hier dich auch, der alte Trübsinn?

Ich aber siegen dir

das Volk hat sich nach und nach, der linken Seite entlang,
geordnet, bis dahin wo die beiden Freunde stehen.

Nankleros /umschauend/
Nun guter Freund

Ihr drängt, gar scharf.
zu Bander

Hörst du? ich sage dir:

Weißt du nicht heute Abend klein und groß
Mie zu erzählen was sich hier begab,

Und trückst nicht einen großen Becher Wein

Lautjubelnd drauf sind wir geschieden Leute
Denn all der trübe Sinn - Allein, sich dort!

Die beiden Mädchen, Schau! es sind dieselben
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Die heute fruch wir sahn amGitterthor.

Sie blinzeln her. Gefällt die Eine? Sprich!

Janthe und eine zweite Dienerin haben einen Tragbaren
Altar gebracht und stellen ihn, rechts im Vorgrunde, vor die
Bildsamke Amors hin.

Jaathe / während des Zurechtstellens ihrer Gefährtin zuflüsternd,
dort sind sie. Rechts der Blonde, Größern.

Der Braune scheint betrübt. Was fehlt ihm nur?

Naukl. Absichtlich zögern sie. Hei, welch ein Blick.

Tempelwächter nach vorn kommend, zu den Mädchen: /

Ei ja, und nun auch ihr. Das findet sich,

die Mädchen gehen

/zu den Jünglingen/

Ihr scheint mir rasch zu allem was verwehrt.
Nankl. Ja, wie's nun kommt. Wer zweifelt, der verliert

Man hat einen zweiten Altar gebracht, der liebs vor¬

Hym mans Bildsäule hingestellt wird. Ein dritter stand

schon früher an den Tempelstufen in der Mitte.

Tempelwacht Ihr gebt nur Raum! Der Alter soll dort hin¬
Nankl. Hab' ich erst Raum, so theil' ich gerne mit.

Tempelwächt Und seyd nur sittig und vermeßt euch nichts.

Musik von Flöten beginnt

der Zug beginnt. Zurück! laßt frei die Mitte!

/. das Volk ordnend, das auf der linken Seite sich in Reihen
stellt ./.

Naukl. Sie kommen, schau! Betrachte mir's mit Fleiß!
Und naht die Priestorin, streif an ihr Kleid

Das soll den Trübsinn heilen, sagt man. Hörst du?



Unter Musik von Fläten kommt der Zug von der rechten

Seite her auf die bühne. Opferknaben mit Gefäßen. Die Ober¬

häupter von Sastos. Tempeldienerinen, darunter Janthe
Priester. Hero mit Mantel und Kopfbinde an der Seite ihres

Oheims. Ihre Altern folgen.

Gesang / etwa

Mutter der Sterblichen,
Himmels bewohnerin

Neig' uns ein günstiges
Schirmendes Aug!

die Begleiter des Zuges stellen sich zur rechten Seite auf

den Reihen des Volkes gegenüber. Der mittlere Theil der
Bühne ist frei

die Priester / indem sie sich aufstellen,
den Göttern Ehrfurcht!

das Volk /antwortend/

Glück mit uns!

Nankloros Dort kommt die Priesterin. Ein schönes Weib,
Komm, laß uns knien. Doch nein, vorher noch schau mir

Queerüber hier dem Fußgestell nach rückwärts,
Wie sie die Weihen über, was sie thun

Hero / im Hintergrunde, bei dem dort hingesetzten tragba

ren Altare stehend. Vor ihr kannen zwei Opferknaben

Rauchwerk in reichen Gefäßen haltend/

Ein neuer Sprößling deines alten Hauses.
Sey ihm geneigt, und mehr als er verdient.

/sie gießt Rauchwerk in die Flame und geht dann nach

vorn, der Priester zu ihrer Licken hinter ihr die Altern.
Der Tempelwachter in einiger Entfornung,

Die Preester den Göttern Ehrfurcht:
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Volk Glück mit uns.

Kaukleros. Sie kommen näher. Nun, Leander knie!

Sie knieen. Lander hart an der Bildsäule des Hymenaus

Nankloros etwas weiter zurück. Auch das übrige Volk kniet¬

Hero ist zu Amors Bildsäule gekommen und gießt Rauch¬
werk in die Flaume des Daneben stehenden Altars. Der
Priester ihr zur Seite.

Hero der du die Liebe gibst, nimm all die meine.

doch grüßend nehm' ich Abschied auch von dir

/sie entfernt sich/

Die Priester. Der Göttern Ehrfurcht.

Volk Glück mit uns.

Hero / an der Bildsäume des Hymenaus stehend.
Dein Bruder sendet mich

Nunkleros /leise zu Leander!/

Siehst du nicht auf?

Leander, der gerade vor sich hin auf den Boden gesehen hat,
hebt jetzt das Haupt empor.

Priester. Was ist? Dustockst.

Hero, Herr, ich vergaß die Zange.
Priester Du hältst sie in der Hand.

Herr der du die Liebe

Priester So hieß der erste Spruch. Wenn auch? ZumOpfer!

Hero gießt Rauchwerk ins Feuer. Eine lebhaftere Flamme
zuckt empor.

Priester Nun gut! — Zu viel! — Nun noch zum Tempel! Komm.

Sie entfernen sich. In die Mitte der Bühne gekommen, sieht



Zero, als nach etwas fehlenden an ihrem Schuh, über die

rechte Schulter zurück. Ihr nächster Blick trifft die beiden

Jünglinge. Die Altern kommen ihr entgegen. Die Musik
ertönt von neuem

der Vorhang fällt.
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Zweiter Aufzug

Tempelhain zu Sestos. Auf der linken Seite des Mit

Telgrundes eine Rührbank von Gebisch umgeben.

Taukleros /vor der linken Seite auftretend/
Leander komm! und eile mir doch nur!

Leander) der von derselben Seite auftritt,

Hier bin ich, sieh!
Maukl. So rasch? Ei doch! Man denke

Wie lange noch, sag an: führ' ich, zur Strafe

für ein Vergehn, derzeit noch unbekannt

Und unbegangen auch, den Knaben gleich
der seinen blinden Herrn die Straße leitet

Ringsum dich durch der Menschen laute Städte

Von fest zu fest, vom Markte zum Altar

den Ort ausforschend, der dir Freude brachte?

Wie lang sitz' ich, von Sprechen mind, dir gegenüber

Und forscht in deinem Aug, dem leidigen Blick
Obs angegkommen, ob erwacht der Muth?

Und les ein ewig neues; nein, nein, nein!Wenn
fast war ich froh als deine Mutter starb, wer kann der helfen?
Wars gut und recht, daß du, ein wackrer Sohn
Und ihr, der Tiefbekümmerten zu Willen,

Am Strand des Meeres weiltest, fern der Stadt

Und Menschen fern, nur Kindespflichten übend;

Nun, da sie tod, was hält dich länger ab
den gleichen als ein Gleicher zu gehören

Mit fühlend ihre Schmerzen, ihre Lust?
Wein' um die Gute, rauf dein braunes Haar

Allein dann kehre zu den Freuden wieder



die sie dir gönnt, die du ihr länger gönntest,

dag' ich nicht recht? und was ist deine Meinung?
Nun2

Leander Ich bin mind.

Nankl. Ei ja, der großen Plage!
don ganzen Tag, am fremden Ort, umgeben

Von fremden Menschen, fröhlichen Gesichtern

Sich durchzuhelfen und zu schaue, zu hören,

Einmal zu sprechen ger. Ein gute Götter
Wer hielte das wohl aus?

Leander / der sich gesetzt hat /

Und krank dazu.
Saukl. Krank! Sey die unbesorgt! das gibt sich wohl.
Sey du erst heim in deiner dumpfen Hütte
vom Meer bespält, wo rings nur Sand und Wellen

Und trübe Wolken, die mit Regen dräum,

Hab' erst das gute Kleid da von den Schultern
Und umgehüllt den derbes Schifferwains.

Dann sitz' am Strand, den langen Tag verangelnd

Tauch dich ins Meer, der Fische Neid im Schwimmen

Dieg Abends erst — so fand ich dich ja einst¬
Im Ruderkahn, das Antlitz über dir

des Körpers Last vertraut den breiten Schultern

Indast das Fahrzeug auf den Wellen schaukelt,

So lieg gestreckt und schau mir nach den Sternen

Und denk - an deine Mutter, dich noch eben

Zur rechten Zeit dich, sterbend, frei gemacht;
An sie; am Geister, die dort Aben wohnen,
An - denk aus denken; denk vielmehr an nichts!

Sieh nur erst dort, und freund, was gilt die Welte?
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Du fühlst dich wohl, fühlst wieder dich gesund.

Nun aber komm, denn fernab liegt die Heinath

die Zeit verrinnt, die freunde kehren heim schiffen fort,
Leander Es ist so schättig hier. Laß uns noch weilen!
Leicht findet sich ein Kahn. Ich rudre dich

Nankl Ei rudern, ja! Wie lacht ihm da das Auge!

Am Steuer sitzend, ausgestreckt die Hand

die prallen Arme vor und rückwärts führend

Jetzt so, dann so, und fort auf frechten Pfad!
Da fühlst du dich ein Held, ein Gott, ein Mann;

ür Andres mag man einen Andern suchen.
doch, schöner Freund, nicht nur uns Rudern blos,
Hier frägt es sich um andere, ernstre Dinge

Wir stehen, wiß es auf verbothnem Grund,

Im Tempelhain, der Jedem sich verschließt
Als nur am Tag des fest's, von dem wir kehren.

Sonst streifen Wächter durch die grünen Büsche,
die fahen Jaden, den ihr Auge trifft,

Und stellen ihn dem Priester ihres Tempels

der ihn bestraft leicht mit dem Außersten.
Sprichst du?

Beander Ich sagte nichts.
Naukt drum also komm!

Um Mittag endet sie des Festes Freiheit

Und fast schon senkrecht trifft der Sonne Pfeil,
Mich lüstet nicht, um deines trägen Zänderes

den Korkern einzuwohnen dieser Stadt,

Hörst du? — Noch immer nicht! — Nun, gute Götter!

Kehrt euch von ihm, wie er von euch sich wendet.



da liegt er, weich, mit schlaffgedehnten Gliedern.
Ein Junge, schön, wenn gleich nicht groß, und braun

die finstern Locken ringeln um die Stirn;

Das Auge, wenn's die Wimper nicht verwehrt,

Spricht heiß wie Kohle, frisch nur angefacht;

die Schultern weit; die Arme derb und tüchtig,

Von prallen Muskeln ründlich überragt;

Kein Amor fast, doch Hymens treues Bild.

Die Mädchen sehr nach ihm! doch er - Ihr Götter.
Wo blieb die Seele für so artigen Leib?

Er. Er ist — wie nenn ich's? — Furchtsam, thöricht, blöd?

Ich bin doch auch ein rüstiger Gesell
Mein gelbes Haar gilt mehr als noch so dunklos,

Und, statt der Inderfarbe die ihn bräunt,

Racht helles Weiß um diese derben Karchen.

bin größer, wie's dem Meister wohl geziemt.

Und doch, gehen wir zusammen unters Volk
In Mädchenkreis, beim fest, bei Spiel, bei Tanz;

Mich trifft kein Aug, und ihn verschliegen sie.

Das winkt, das nickt, das lacht, das schielt, das kühert,

Und ihm gilts, ihm. Sie sind nun mal vermarrt
In derlei dumpfe Träumer, blöde Schlucker.

Er aber - Ei, er werkt nun eben nichts.
Und merkt er's endlich. Hei, was wird er roth!

Sag, guter Freund, ist das nur Zufall blos
Wie, oder weißt du daß du zehnmal hübscher

Mit solcher Erdbeerfarbe auf den Wangen?

Nur heut im Tempel. Gute Götter, war's nicht,

Als ob die Erde aller Wesen Fülle



Zurückgeschlungen in den reichen Schos

Und Mädchen draus gebildet, nichts als Mädchen.
Aus Thrazien, dem reichen Hellespont
Vermengten sich die Schaaren; bunte Blumen

So Rost als Nelke, Tulpe, veilchen, Lilie

. Ein Gänseblünchen auch wohl ab und zu —

Im Ganzen ein begeisternd froher Anblick:

Ein wallend Meer mit Häuptern, weißen Schultern
Und runden Hüften an der Wellen Statt

Nun frag' ihn aber Einer, was er sah,

Ob's Mädchen waren oder wilde Hühner.

Er weiß es nicht, er gieng mir eben hin.
Und doch war er's, nach dem sie alle blickten.

die Priestrin selbst. Ein herrlich prangend Weib!

die beßer that, am heutigen frohen Tag
Der Liebe Treu zu schwören ewiglich

Als ihr sich zu entziehen, so arm als karg
Der Anmuth holder Zögling und der Hoheit.

des Adlers Aug, der Taube süßes Girren

Die Stirn so ernst, der Mund ein holdes Lächeln

fast anzuschauen wie ein fürstlich Kind,

Denn man die Krone aufgesetzt, noch in der Wiege

Und dann, was Schönheit sey, das frag du mich,

Was weißt du von des Nackens stolzen Bau,

der breit sich anschließt reich gewündnen flechten;
Den Schultern, die beschämt nach rückwarts sinkend

Platz räumen den begabtern, reichen Schwestern
Den seinen Kurcheln und dem leichten haß

Und all den Schätzen so beglückten Leibes?
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Was weißt du? sag' ich, und du sahst es nicht.

doch sie sah dich. Ich hab' es wohl bemerkt,
Wie wir da knieten, rückwärts ich, du vorn,

Am Standbild Hymens, des gewaltiger Gottes
Und sie nun kam, des Opferrauchs zu streue

da stockte sie, die Hand hieng in der Luft!

Nach dir hin schauend stand sie zögernd da,
Ein, zwei, drei kurze, möge Augenblicke

Zuletzt vollbrachte sie ihr heilig Wirk.
Allein noch scheidend sprach ein tiefer Blick,Garuch
Im herben Wiederschein des frostigen Tages,

der sie auf ewiglich verschließt der Liebe:
. Es ist doch Schade und; den da möcht' ich wohl!

Gelt, lächelst doch? und schmeichelt die, du Schlucker

Verbirgst du dein Gesicht? Fort mit den Fingern!
Und heuchte nicht, und sag nur: ja.

/ er hat ihm die Hand von den Augen weggezogen/

doch, Gotter!

Das sind ja Thränen. Wie? Leander! Weinst?

Leander) der aufgestanden ist /

Laß mich und quäl' mich nicht! Und sprich nicht ohne Achtung
Von ihrem Hals und Wuchs. — O ich bin dreifach elend!

Naukl. Leander! elend? Glücklich! Bist verliebt.

Leander Was sprichst du? Ich bin krank. Es schmerzt die Brust.
Nicht etwa innerlich. Von Aussen. Hier!

Hart an den Knochen. Ich bin krank, zum Tod,

Nankl. Ein Thor bist du, doch ein beglückter Thor.

Nun, Götter Dank, daß ihr ihn heimgesucht!

Nun schont ihn nicht mit euren hießen Pfeilen
Bis er mir reft: Halt ein! es ist genug,



III.
Ich will erdulden was die Menschen leiden!

Nun Freund, gib mir die Hand! Nun erst mein Freund,
zu spät bekehrt durch allzusüße Wonnen.

Du Neugeborner, Glücklicher! — Doch halt!

Ein gürstiger Fleck auf unsers Jubels Kleide.

Kon mit zurück zur Stadt. dort sind die Mädchen
die wir beim fest gesehn noch all versammelt.

dort sieh dich um, verlieb' dich wie du magst.

den Freund, die Jungfrau, die dich jetzt erfüllt,

Ist Priesterin und hat an diesem Tag

Gelobt dem Männer sich auf ewig zu entziehen

Und streng ist was ihr droht, wenn sies vergaß

Und was dem Manne, ders mit ihr vergessen.

Leander Ich wußt es ja. Komm Nacht! Und so ist's aus

Saukl. Aus? Wieder aus? Und ich es noch begann?

Warum und wie? Friedfertiger Gesell

Wagst du so wenig an die höchste Wonne?

Und sagst nur das mit zukend fahlen Wangen

Und schlotterndem Gebein und meinst ich glaubs?

Nun sollst du bleiben. Hier. Und sollst sie sprechen.
Wer weiß ist ihr Gelübe so eng und fast

Und läßt sich lösen, folgt alsbald die Reue,
Wir weiß ist deine Liebe selbst so heiß,

Als jetzt sie scheint. Doch was es immer sey!

Du sollst nicht sagen, wo zu handeln Noth.
Zum mindsten, kenne dein Geschick, und trages

Und derin scheiden von den Knabenjahren
Wir sind hier fremd. Komm mit! Wer darf uns tädeln,
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Wenn wir des Wegs verfehlen fragen, gehn?
Zuletzt gelangen wir ins Haus, zum Tempel

Und stehe vor ihr, und horen was sie spricht.

Dort komt ein Mädchen mit dem Wasserkrug

In ein und andrer Hand. Die laß uns fragen.
Sie weiß wohl.

Er geht.u
doch! Bander! Sohn des Glücks!

Was zerrst du mich? Bleib hier. Sie selber ists
Die Jungfrau, sie, die neue Priesterin.

Nach Wasser geht sie aus der heiligen Quelle

das liegt ihr ob. Ergreif den Augenblick
Und sprich! Nicht allzukühn, nicht furchtsam. Hörst du?
Ich will indeß rings schauen durch die Büsche

Ob alles ruhig, und kein Lauscher wach.

Komm hier. Und sag ich: jetzt! so tritt hervor
Und sprich! — Doch nun vor allen still. - Kommhier!

/ sie ziehen sich zurück/

Hero ohne Mantel, ungefähr wie zu Anfang des ersten
Aufzuges gekleidet, kommt mit zwei leeren Wasserkragen
von der linken Seite des Vorgrundes. Sie geht queer

über die Bühne und singt:

da sprach der Gott:
Komm her zu mir,

In meine Wolken,
Neben mir.

Noukleres Leander ist, von Naukleros leicht angestoßen

einige Schritte vorgetreten. Dort bleibt er, gesenkten

Hauptes, stehen.

Hero geht auf der rechten Seite des Vorgrundes ab



Naukleros, der mich vorne gekommen ist:

Nun denn, es sey? Du hast es selbst gewollt.
Kannst du das Glück nicht faßen und erringen
So lern entbehren es. Und beßer ist's.

Heißt sie nicht gottgeweiht. und ihr zu nahe

droht Untergang. Auch wars halb Scherz nur,

daß ich dir rieth ein äußerstes zu thun.

doch machts mich toll, den Menschen anzusehen

der wünscht und hofft, und dem nicht Muths genug

die Hand zu strecken nach des Sieges Krone.
doch ist es beßer so. Glück auf, mein Freund!

Dein zaghaft Herz, es führte dießmal sührer,

Als Nestors Klugheit und Anhillens Muth.

Nun aber komm und laß uns heim. Doch niemals
Vermiß dich mehr¬

Leander Sie kehrt zurück.

Sankl. Ei doch!
folg du

Leander Ich nicht.
Nunkl Was sonst?

Bander Ihr nahen. Sprechen. Ich!

sie treten wieder zurück

Hero kommt zurück, einen Krug auf dem Kopfe tragend
den zweiten am Henkel in der rechten Hand.

sie singt.

Sie aber streichelt
den weichen Flaum.

/. stehend bleibend und sprechend ./
Mein Ohein tadelt mir das artige Lind

das Lieb
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Von Leda und dem Schwan.

/weiter gehend/ Wagung, den
Was schadet's nur?

Wie sie in die Mitte der Bühne gekommen, stürzt Leander

plötzlich hervor, sich, gesackten Hauptes, vor ihre Füße
werfend

Herr Ihr Götter, was ist das? bin ich erschrocken!

Die Kniee beben, kaum hält' ich den Krag.

/ sie setzt die Krüge ab)

Eir Mann. Ein Zweiter. Fremdlinge was wollt ihr
Von mir, der Priestrin, in der Göttin Hain?

Nicht unbewacht, bin ich und unbeschützt.

Erhab' ich meine Stimme, nahen Wächter
Und laßen auch den Übermuth bereun
So geht weil es noch Zeit, und nehmt als Strafe

Das Fehls bewußt seyn mit, und daß es auch miß lang.

Nankl. 6 Jungfrau, nicht zu schädigen kamen wir,

Vielmehr im Heilung tiefverborgere Schadens,

der mir den Freund ergriff, ihn, den du siehst.
Der Mann ist krank.

Hero Was sagst du mir's.

Geht zu den Priestern in Apollens Tempel

Die heilen Kranke.
Nankl Solche Krankheit nicht.

dann wie sie ihn befiel, beim Fest, in eurem Tempel,

Vorläßt sie ihn auch nur am selben Ort.

Herr beim heutgen Fast?

Naukl. beim Fest. Aus deinen Augen



n

3

Herr Meirt ihr es also, und erkühnt euch das?

doch wußt ichs ja; fruch ist der Menge Sinn

Und ehrfurchtslos, und ohne Scheu und Sitte,

Ich geh, und dienstbar nahe Männer send' ich

Nach meinen Krügen dort, die, weilt ihr noch¬
Euch sagen werden, daß ihr euch vergiengt

Kankl. Nicht also geh! Betracht ihn erst die Jüngling,

den du so schwer mit harten Worten kränkst schiltst.
Bernder / zu ihr emporblickend/

Obleib!

Herr Du bist derselbe, seh' ich wohl,
Der heut beim Fest an Hymens Altar kniete,

doch schienst du damals sittig mir und from¬
Mir thut es leid, daß ich dich anders finde

Leander / der aufgeständen ist, mit abhaltender Gebärde
O anders nicht! Obleib!

Hero /zu Näukleros/

Was will er dann?

Nankl. Ich sagt es ja; er hängt an deinem Blick
Und Tod und Leben sind ihm deine Worte.

Hero du hast dich schlimm berathen, guter Jüngling,

Und nicht die rüchtigen Pfade gieng dein Herz.
dann deut' ich deine Meinung noch so mild

So scheint es, daß du mein mit Neigung denkst.
Ich aber bin der Göttin Priesterin,

Und ehelos zu seyn heißt mein Gelübd.
Auch nicht gefahrlos ist's um mich zu frein,

dem drohet Tod der daß sich unterwunden.

drum läßt mir meinen Krug und geht nur fort,
Mich sollt' es renn, wenn Übles ihr erführt,
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/ sie greift noch ihren Krügen/

Lerimder Nun denn, so senkt in Meersgrund mich hinab!
Hero du ärmer Mann, du dauerst mich, wie sehr.
Saukl. bei Mitleid nicht, o Priestrin, bleibe stehen!

Sey hilfreich ihm, dem Jüngling, der dich liebt.
Hero Was kann ich thun? Du weißt ja alles nun¬

Saukl. So gib ein Wort ihm mindstens, das ihn heilt.

Komm hier! Die Busche halten ab des Spähers Auge¬

Ich setze dir in Schatten deinen Krug;
Und so komm her und gönn' uns nur ein Wort,

Willst du nicht sitzen hier!

Hero Es ziemt sich nicht.

Taukl. Thu's aus Erbarmen mit des Jünglings Leiden
Herr / zu Leander /

So setz' dich auch.

Nankl. Ja hier. Und du zur Seite.

Lander sitzt an der Mitte den Leib an einen Baumstan zu¬

rückgelehnt, die Hande im Schoos, gerade vor sich nieder sehend.
Hero und Nankleros zu beiden Seiten, etwas vorgerückt,
so daß sie sich wechselseitig im Ange haben.

Hero / zu Nankleros/

Ich sagt' es schon und wiederhohl' es umn:
Niemand der lebt begehr' um mich zu werben

Denn gattenlos zu seyn heißt mich mein Dienst.

Noch gestern, wenn ihr kannt, da war ich frei,

doch heut versprach ichs, und ich halt' es auch.

/zu Leander/

Birg nicht das Aug in deine Hand, o Jüngling

Nein, frischen Muthes geh aus diesem Hau



Cönn' einem andere Weibe deinen Blick

Und freu' dich dessen, was uns hier versagt.
Leander / aufspringend/

So möge, dann die Erde mich verschlingen
Sich mir verschließen all was schön und gut
Wenn je ein andres Weib und ihre Liebe

Hero salie gleichfalls aufgestanden ist, zu Nankleros: /
Sag ihm, er soll es nicht. Was nützt es ihm

Was nützt es mir? Wer mag sich selber quälen?
Er ist so schön, so jügendlich, so gut,

Ich gonn' ihm jede Freude, jedes Glück.
Er kehre heim —

Leander Ich heim? Hier will ich wurzeln,

Mit diesen Bäumen stehen Tag und Nacht

Und immer schann nach jenes Trompels Zimnen

Hero Der Ortes Wächter fangen, schädigen ihn
Sag ihms! —

/zu Leander aufstehend/

Und, guter Jüngling, kehrst du heim
So laß des Lebens Mit und buntes Treiben

So viel verwischen dir als allzuviel

das andere bewahr! So will ich auch.

Und kehrt uns Jahr und jedes nächste Jahr
Zurück das heutge fast, so komm du wieder.

Stell' dich im Tempel, daß ich dich mag sehn.
Mich soll es frenn, wenn ich dich ruhig finde

Leander / zu ihren Füßen stürzend,

O himmlisch Weib.
Hero Nicht so, das ziemt uns nicht,

Und sich: Mein Oheim kommt. Er wird mich schelten
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Und zwar mit Recht, warum gab ich euch nach.

Staubl Nimm deinen Krug und laß daraus mich trinken,
Am besten deutet so sich unser Thun.

Leander / ihn werstoßend. /
Nicht du; ich, ich?

Hero / ihm den Krug hinhaltend, aus dem er

Knieend trinkt, So trink? und jeder Tropfen

Sey Trost, und all dieß Naß bedeute Glück

Der Priester kommt/

Priester Was schaffst du dort?

Hero Sich nur, ein Kranker Mann!

Priester nicht deines Amtes ist der Kranken Heilung.

Sie mögen gehen in Apollens Tempel,

dort heilt der Priester Schaar.

Horr. So sagt' ich auch

Priester Allein vor allem, ob nun krank, gesund:
Der Gottin Hain, der Priesterwohnung Nahe

Betritt kein Mann, kein fremder ungestraft
Entlaß ich euch, verdankt es meiner Huld.

Ein zweites Mal verfielt ihr dem Gesetze.

Staubt. Doch sah ich erst nur viele dort versammelt

Im Tempel und im Hai, so Mann als frauen.

Priester die Zeit des fests gibt solchem Einlaß Raum

Vom Morgen bis zum Mittag währt die Freiheit

Naukt. Nun denn, die Sonne steht noch nicht so hoch!

Sie brennt und blitzt, doch lange nicht im Scheitel.
Prister daß sey du froh und nütze diese Friste

Dann wenn die Sonn auf ihres Wandels Zimme
Mit dürstigen Zügen auf die Schatten trinkt,

dann trnen her vom Tempel krauer Hörner
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dem feste Schluß, dir kündigend Gefahr.
Auch seyd ihr aus Abgdos sagt man mir,
Und wenig wohlgesinnt das Volk uns jener Stadt.

beim Fischzug, und wo irgend sonst im Meer
Erhebt es Streit mit Sestes frommen Bürgern

Auch das bedenkt, und daß der oft Gekränkte
Sich doppelt racht, wenn lang er es verschob.

Naukl. Ich aber denke: Mann, Herr, gegen Mann
So hielt ich's gegen Sestos frommes Volk

Auch: stellen sie uns nach auf diesen Küsten

Wir zahlen's ihnen jenseits, dort, bei uns.

Priester. Nicht ziemt es mir, die Wort zu stehen und Rede.

Was Noth thut ward gesagt, von anderen schweig.
zu Herr

Du aber nimm den Krug und komm!

da die Jünglinge ihr helfen wollen

Laß nur
dort gehen Dienerinen.

/er winkt nach links in die Szeer/
Und so folg

Im Tompel harrt noch mancherlei Geschäft.

Hero an der Hand führend, nach der linker Seite ab

Jauthe, die indessen gekommen ist.

Was häbt ihr angerichtet, schöne Fremde?

Ich sah euch wohl von fern. Nun aber eilt!

Wer hieß euch auch mit eueren raschen Werben

Der Priestrin nahe, die schon dem Dienst geweicht?
Wär' ich ein Mann, ich suchte Gleich für Gleich.

/ mit den Krügen ab/
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Naukleres. Selbstsüchtiger, Eigenmächtger, Strenger, Harber!
So schließest du die holde Schönheit ein

Entziehst der Welt das Glück der warmen Strahlen

Und schmückst mit heiligem Vorwand deine That?

Seit wann sind Götter neidisch mißgesinnt?
Daheim auch ehrt man Himmlische, bei uns.

doch heiter tritt Zeus Priester unters Volk

Umgeben von der Seinen frohen Scharen,

Und seynet Andre, ein Gesegneter,

Ihr aber habts wrerbt von Morgen her,

don schneden Dienst mißgünstiger Indus Knechte
Und hältet euch in Gräuel und in Nacht.

doch ist's nun so. Drum kom, Unglücklicher!

Beander Unglücklich! Meinst du mich?

Nankl. Wennsonst? „ Nun, mindstens

Genugsam denn! Komm mit!
Leander Hier bin ich.

Naukl. Wie?
betrachtest dir nicht einmal noch den Ort,

Von dem du nun auf immer
Lrander Immer.

Naukl. Nicht?
So wolltest du ?? Wie meinst du das. Sag an!

Branden Horch! Tönt das Zeichen nicht? Wir müssen fort!
Nankt. Rückhältger, was verbirgst du deinen Sinn?

Du willst doch nicht an diesen Ort zurück
Vo Kerker, Unheil, Tod¬

Lander. Fürwahr, des Zeichen.

Die Freunde kehren sein. Komm, laß uns mit
Mein Leben sey mir ärmlich, sprächst du selbst;



Wenn's nun so wenig, gäb' ichs nicht für viel?

Was noch geschieht; wer weiß es!

den finger auf den Mund gelegt

Und wer sagt's?

schnell ab

Naukleros Leander; höre doch! — Befaße sich nur Eins
Mit derlei frostgen Jungen! Fröstig? Ein
Das Beispiel lehrt's. Doch will ich dich wohl hüthen

Und kehrst du mir zurück, ich ichs gebilligt.

Leander, warte doch! — Hörst du? —Leander!

/unter Händewinken und Gebärder des Zurückhaltens
ihm folgend/

Der Vorhang fällt
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Dritter Aufzug.

Gemach im Innern von Herr's Thurm. Auf der rechten

Seite des Hintergrundes in einer weiten Brustung des hoch
angebrachte Bogenfenster, zu dem zwei breite Stuften
emporführen. Rechts an den Stufen ein hohes Lampengestell.

Gegen die linte Seite des Hintergrundes die schmale Thüre
des Haupteinganges. Eine zweite, durch einen Vorhang ab¬

geschlossenen Thär auf der rechten Seite des Mittelgrundes.

Auf derselben Seite ganz vorn ein Tisch, daneben ein Stuhl
mit niederer Rücklehne.

Ein Diener tritt ein eine Lange tragend, die er auf
den Kandelaber stellt und dann abgeht.

Gleich hinter ihm der Oberpriester mit Hero. Sie ist mit

dem Mantel geschmückt wie zu Ende des ersten Aufzuges.

Priester. Des Dienstes heilige Pflichter sind vollbracht
Der Abend sinkt; so komm denn in dein Haus,

Von heut an dein, der Priestrin stille Wohnung.

Herr /um sich blickend/

Hier also, hier!

Priester. So ists. Und wie der Thurm

In dessen Innern sich den Wohnsitz wöllt

Am Ufer steht des Meers, getrennt, allein
durch Gänge nur mit unseren Haus verbunden

Auf festen Mauern senkt er sich hinab
Bis, wo die See an seinen Füßen Brander
Indeßt sein Haupt die Wolken Nachbar nennt,

Weit schauend über Meer und Luft und Lande

So wirst du selber stehe, getrannt, vereint

den Menschen wie den Himlischen verbündet.



II I
Theil nehmen an den Loos, so ein als andrer

Ein zweifach lebend, auserkohren Wesen.
Und glücklich seyn.

Herr, Hier, also, hier

Priester Sie haben
Ich seh' es, die Geräthe dir versammelt

Mit denen man der Priester Wohnung schmuckt
Hier Rollen reich mit weisem Wort beschrieben
dort Brett und Griffel, haltend selbst: gedachtes.

dieß Seitenspiel sogar, ein altes Erbstück
Von deines Vaters Schwester und der meinen
Einst Preisterin wie, du an diesem Ort.

An Blumen fehlt es nicht. Hier liegt der Kranz
den du getragen, bei der heutigen Weise.

Du findest alles was den Sinn erhebt,
Nicht Wünsche weckt und Wünsche doch befriedigt,
Den Göttern dienend, ihnen ähnlich macht.

/auf die Seitenthüre zeigend/

dieß andere Gemach, es bergt dein Lager
Das selbe das die Kommende empfing

Am ersten Tag, vor sieben langen Jahren.
das wachsen dich gesehen und reifen, blühe
Und weise werden, still und fromm und gut.

dasselbe das um rothgeschlafne Wangen

Die Träume spielen sich von einem Glück,

das nun verwirklicht - doch du träust auch jetzt.
Herr. Ich höre guter Ohm.

Priester Gesteh' ich dir's!
Ich dachte dich erfreuter mir am Abend

des selgen Tags, der unser Wünschen trönt.
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Was wir gestrebt, gehofft, du hast, du bist es:
Und statt entzückt, find ich dich stumm und kalt.

Herr du weißt, mein Ohm, wir sind nicht immer Herr
von Stimmungen, die kommen, wandeln, gehe

Sich selbst erzeugend und von nichts gefolgt.

Das Höchste, Schonste, wenn es nun erscheint
Indem es anders kommt, als wir's gedacht.

Erschreckt beinah, wie alles Große schreckt.

Doch gönne ner nur eine Nacht der Ruch

des Sinnens, der Erholung, und, mein Ohm

Du wirst mich finden, die du sonst gekannt.

Der Ort ist still, die Lüfte athmen kaum,

Hier ebben leichter der Gedanken Wogen
Der Störung Kreise fliehen dem Ufer zu,

Und Sammlung wird mir werden, glaube, nur d

Priester Sammlung? Mein Kind, sprach das der Zufall blos?

Wie, oder fühltest du des Wortes Inhalt.
das du gesprochen Wonne meinem Ohr?mächtgen
Du hast genannt den grossen Weltenhebel

Der alles Große tausendfach erhöht,
Und selbst das Kleine nahe rückt den Sternen.

des Helden That des Sängers heilig Lied

des Sehers Schann, der Gottheit Spar und Walten,
Die Sammlung hats gethan und hats erkannt,

Und die Zerstreuung nur verkennts und spottet.
Sprichts so in dir? Dann, Kund, Glück auf

dann wirst du wandeln hier, nie selig Wesen

des Staubes Wünsche weichen scheu zurück;

Und wie der Mann, der Abends blickt gen Himmel

Im Zwielicht noch, und nichts ersieht als Grau



Farbloses Grau, nicht Nacht und nicht erleuchtet.

doch schauend unverwandt, blinkt dort ein Stere

Und dort ein zweiter, dritter, hundert tausend

die Ahnung einer reichen, gotterhellten Nacht

Ihm nieder in die feuchten, solgen Augen.

Gestalten bilden sich und Nebel schwenden,

der Hintergrund der Wesen thut sich auf
Was aller Welt verborgen, wird dir klar,

Und Götterbilder, immer göttlich noch,

doch halb auch menschennäher, fühlbar, denkbar, faßbar¬

Hero du weißt, mein Ohm, nicht also hohen Flugs
Erhebt sich mir der Geist. So viel nicht hoffe

Allein was noth, und was mir auferlegt
Gedenk' ich wohl zu thun, daß sey gewiß.

Priester. Wohlan auch das Ist's gleich nicht gut und recht,
beim Anfang einer Bahn das Ziel so nach,

So ärmlich nahe sich das Ziel zu setzen.
doch seys, für jetzt. Nur noch dieß Eine merk:

bei allem was dir bringt die Flucht der Tage

den ersten Anlaß meid. Wer Thaten = kräftig

Zeis rege Leben stürzt, wo Mensch den Menschen drängt
Er mag Gefahr mit blanken Schwerte suchen

In härtrer Kampf, so rühmlicher der Sieg.

doch wessen Streben auf das Innere führt

Vo Ganzheit nur, des Wirkens fülle fördert

der halte fern vom Streite seinen Sinn

Denn ohne Wunde kehrt man nicht zurück

die noch als Staube mahnt in Treben Tagen
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Der Strom, der Schiffe trägt und Wiesen wässert,

Er mag durch Felsen sich und Klippen drängen
Vormischen sich mit seiner Ufer Grund

Er fordert, nützt, ob klar, ob trüb verbreitet;

Allein der Quell, der Mand und Sterne spiegelt
Zu dem der Pilgar nicht mit dürstgem Mund

die Priesterin, zu sprengen am Altar;
der wahre rein die ewig lautern Wellen,

Und nur bewegt, ist ihm auch schon getrübt.

Und so schlaf wohl! Bedürfst du irgend Rath
Such ihn bei mir, bei deinem zweiten Vater.

doch stießest du des freundes Rath zurück,

Du fändest auch in mir den Mann, der willig,

Das eigne Blut aus diesen Adern göße

/mit aus gestrecktem Arm

Wüßt' er nur einen Tropfen in der Mischung,

Der Unrecht birgt und Unerlaubtes jegt.

er geht durch die Mittelthüre

Hero / nach einer Pause/

Ich merke wohl, der Verfall in dem Hain
Mit jenen Fremden hat mir ihn verstimmt.

Und, währlich, er hat Recht. Gesteh' ich's nur:

Wenn ich nicht Herr war, nicht Priesterin,

den Himischen zu frommen Dienst geweist,

Der Jungere, der braungelockte, Klein're

Villeicht gefiel er mir - Villeicht? — In nun.
Ich weiß nunmehr, daß, was sie Neigung nonnen

Ein Wirkliches, ein zu Vermeidendes
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XIII
Und meiden will ichs wohl! — Ihr guten Götter!

Wie vieles lehrt ein Tag und auch, wie wenig

Gibt und vergißt ein Jahr. — Nun, er ist fern,

Im ganzen Leben seh' ich kaum ihn wieder
Und so ist's abgethan. — Wohl gut.

sie nimmt den Mantel ab/

Hier liege, du! Mit wie verschiederen Sinn

Nahm Morgens ich, leg' ich dich Abends hin.

Ein Leben höllst du ein in deine Falten.

Bewahre was du weißt, ich leg' es ab mit dir

doch was beginnen nun. Ich kann nicht schlafen.

/ die Lampe ergreifend und in die Höhe haltend.

Beseh' ich mir den Ort? — Wie weit! — wie leer!
Genug wird ich dich schaue manch langes Jahr

Gern spar' ich was du beutst für künftige Neugier
Horch! — Es war nichts. — Allein, allein, allein 52seitwärts,
sie hat die Lanipe aufs Fenster gesetzt und steht dabei

Wie ruhig ist die Nacht. Der Hellespont

läßt Kindern gleich die frommen Wellen spielen

Sie flüstern kaum, so still sind sie vergangt.

Kein Laut, kein Schimmer rings. Nur meine Lampe

Wirft bleiche Lichter durch die dunkte Luft.

Laß mich dich rücken hier an diese Stäbe!

Der späte Wanderer erquicke sich

An dem Gedanken, daß noch jemand wacht,
Und bis zu fernen Ufern jenseits hin

Sey du ein Stern und strahle durch die Nachte

doch würdest du bemerkt. Drum komm nur schlafen,
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Du bleiche Freundin mit dem stillen. Licht

sie trägt die Bannche

Und wie ich lösche deinen sanften Strahl

So möge löschen auch was hier noch flimmert
Und nie mehr zund' es neu ein neuer Abend an.

/so hat die Lampe auf den Tisch gesetzt1

So spät noch wach? — Ei Mutter, bitte, bitte! —

Nein, Kinder schlafen früh! — Nun dann, es sey!

sie nimmt das Geschmeide aus dem Haar und singt

labei mit halber Stimm:

Und Leda streichelt

don weichen Flaum.
das möge Lied. Wie kommts mir nur in Sinn?

Nicht Götter steigen mehr zu wüsten Thürmen

Kein Schwan, kein Adler bringt Verlaßnen Trost.

Die Einsamkeit bleibt einsam und sie selbst.

sie hat sich gesetzt

Auch eine Reier legten sie hierher.
Ich habe nie gelernt darauf zu spielen.

Ich wollte wohl, ich hätts! - Gedanken, bunt
Und wirr durchkreuzen meinen Summ

In Tönen lösten leichter sie sich auf.

Ja denn, du schöner Jüngling, still und fromm.

Ich denke dein in dieser späten Stunde

Und mit so glatt verbreiteten Gefühl,

Daß kein Vergehen sich birgt in seine Falten.
Ich will dir wohl, erfreut doch, daß das fern

Und reichte meine Stimme bis zu dir,
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Ich riefe grüßend, Gute Nacht!

Leander / im Hintergrunde von Außen

am Fenster erscheinend. /Gut Nacht!

Herr Ha, was ist das? - Bist, Echo du's, die spricht

Suchst du mich heim in meiner Einsamkeit?
Sey mir gegrüßt, o schöne Symphe!

Leande Symphe.
Sey wir gegrüßt!

Herr. Das ist kein Wiederhall!

Ein Haupt! — Zwei Arme! — Ha, ein Mann im Fenster.
Er hebt sich, kommt! Schon kniet er in der Brüstung.
Zurück! Du bist verloren, wenn ich rufe.

Leander. Nur einen Augenblick vergönne mer

die Steine bröckeln unter meinen Füßen.

Erlaubst du nicht, so stürz' ich wohl hinab

Ein Weilchen mir, dann klimm ich gern zurück.
er läßt sich ins Gemach herein.

Herr dort steh und reg' dich nicht! —Unselger,
Was führte dich hierher.

Bander/ im Hintergrunde nahe am Eingange

stehen bleibend. / Ich sich dein Licht

Mit hellem Glanze strahlen durch die Nacht
Auch hier wars Nacht und sehnte sich nach Licht.
da klein ich dann herauf.

Hero Wer dein Genoße?

Wer hielt die Leiter dir, both Arm und Hilfe?

Leander. Nicht Leiter führte mich, noch äußere Hilfe.

den Fuß setzt ich in dockrer Steine Fegen
An Ginst und Exheu hielt sich meine Hand.



So kam ich her.

Herr Und wenn du, gleitend, stürztest?
Beander. So war mir wohl.

Hero Und wenn man dich erblickt?
Leander. Man hat wohl nicht.

Herr des heilgen Ortes Hüther
Die Wache gehen sie zu dieser Zeit.

Unseliger! Ward dir dann nicht gebothen,

Bat ich nicht selbst? Du solltest kehren heim.

Beander. Ich war, daheim, doch ließ mirs keine Ruh;

Da warf ich mich ins Meer und schwann herüber,

Herr Wie? Von Abydos weitentlegner Küste?

zwei Ruderer ermüdeten der Fahrt.

Leander. Du siehst, ich hab's vermocht. Und wenn ich starb
der ersten Welle Raub, erliegend, sank!
Wars eine Spanne näher doch bei dir
Und also süßrer Tod

Hero dein Haar ist naß

Und naß ist dein Gewand. Du zitterst auch.
Bänder doch zitte ich nicht vor Frost; mich schüttert Gluth.

/in Begriff, immer im Hintergrunde bleibend, sich auf
ein Knie niederzulassen. /

Hero laß das und bleib. Ruh' dich ein Weilchen aus,

Denn bald, und du mußt fort. So wars meine Licht,

die Lampe, die dir Richtung gab und hiel?
Du mahnst mich recht, sie künftig zu verborgen.

Lrander O thu' es nicht. O Herrin, thu' es nicht!

Ich will ja nicht mehr kommen wenn du zürnst,

doch dieser Lange Schein versagt mir nicht!

Als diese Nacht ich schlaflos stieg vom Lager
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Und, öffnend meiner Hätte niedere Thür,

Aus jenen dunkel trat in neues dunkel,

Da lag das Meer vor mir mit seinen Küsten

Ein schwarzer Teppich, ungetheilt, zu schaun,
Wie eingehüllt in Trauer und in Gram.

Schon gab ich mich dem wilden Zuge hin,

da, am Gesichts kreis flackert hell empor

Ein kleiner Stern, wie eine letzte Hoffnung.

Zu goldenen Fäden tausendfach gesponnen
Umzog der Schein, ein Netz, die trübe Welt:

das war dein Licht, war dieses Thurmes Lampe.

In mächtigen Schlägen schwoll empor mein Herz
Nicht halten wollt' es mehr in eseinen Banden.

Aus Ufer eilt' ich, stürzte mich ins Meer,

Als Leitstern jenen Schimmer stets im Augesi
So kam ich her, erreichte diese Küste.

Ich will nicht wieder kommen, wenn du zürnst, und

doch raube nicht den Stern mir meiner Hoffnung
Vorhülle nicht den Trost mir dieses Lichts.

Hero Du guter Jüngling, hält mich nicht für hart
Weil ich nur schwach erwieder deine Meinung.

doch kann's nicht seyn, ich sagt' es dir ja schon.
Ich bin verlobt zu einem strungen Dienst

Und liebelner heischt man die Priesterin,

Ehgestern, wenn du kannst, war ich noch frei

Nun ist's zu spät. Drum geh und kehr' nicht wieder!

Leander Meinen Man nennt ja mild die Sitten deines Volks
Sind sie so strung und drohen sie so viel?

Hero die Meder und die Baktrer fern im Östen
Sie tödten jene, die, der Sonne Priestem
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Das aug auf den geliebten Jüngling warf.

Mein Volk, nicht also mordbegiergen Sinns
Es schonet zwar das Leben der Verirrten

Allein stößt aus sie und verachtet sie

Zugleich ihr ganzes Haus und all die Ihren.
Das kann nicht seyn mit Hero, fühlst du wohl.
drum also geh, und trage was du mußt.

Brander So soll ich fort?
Hero du sollst. Doch nicht denselben Pfad

der dich hieher geführt er scheint gefährlich.

durch jen Pforte geh, und folgt dem Gang,
der dich ins freie führt.

/mit erregter Aufmerksamkeit einen Augenblick immer haltend
doch hab' mir acht,

denn - Horch! — bei aller Götter Namm
Ich höre Tritte hierwärts durch den Ganz.

Man kommt. Sie nahn! Unselge Stunde. Wech!

Leander Ist hier kein Ort, der schützend mich verbirgt?
Ha, dort hinein,

/auf die Seitenthüre zugehend/

Hero, beträtst du mein Gemach?
Hier bleib! Hast das gewägt, daß sie dich finden, stirb:
Ich selber will hinein,

Beander Sie nahen.

Herr /nach der Seitenthüre hin zeigend/
Hier!

Geh nur hinein! Und nimm die Lampe mit!

Laß es hier dunkel seyn! Hörst du? Nur schnell!

Allein nicht vorwärts dring, bleib nach der Thüre!
Schnell, say ich, schnell.

Leander. Du aber?

Herr Still, und fort!
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Leander hat die Lampe ergriffen und geht durch die Seiter

thüre aber doch 9 das Gemach ist dunkel.

Hero. Nun, Götter, waltet ihr in eurer Wilde!

sie senkt sich in den Stuhl mit halbem Leibe sitzend, so daß
das linke herabgesenkte Knie beinahe den Boden berührt

die Augen mit der Hand verhüllt, die Stürne gegen den Tische
gelehrt.

des Tempelwächters Stimme von Außen

Ist hier noch Jemand wach?
Janthe / aber so ./
Du sichst ja, alles dunkel.

die Thüre wird halb geöffnet
Wächter doch sah ich Licht.

Jantha. Das schien dir wohl nur so.

Auch wohnt die Priestrin hier, du weißt es selbst.

Wächter. Doch was ich sah laß ich mir nicht bestreiten

die Thüre schließt sich
Und kommt der Tag, soll es sich weisen, ob.

Die Worte verhallen, die Tritte entfernen sich

Herr o Schwie und Schmach!

Leander/ aus der Seitenthüre tretend:/

So sind sie fort? — Wo weibst du?
Bist. Jungfrau, du noch hier?

/er berührt, suchend, ihre Schulter/

Hero /emperfahrend/

Wo ist das Licht?
Die Bampe wo? Bring erst die Lampe, sag' ich!

Brander geht zurück

Hero. O alles Unheil auf mein schuldig Haupt.
Leander) der mit der Lampe zurückkommt.



Hier ist dein Licht.

/er setzt es hie/

Und dank mit mir die Göttern

Hero /rasch aufstehend/
Dank, sagst du? Dank? Wofür? Daß du noch lebst?

Das all dein Glück? Entsetzlicher! Verruchter!

Was kannst du her? nichts denkend als dich selbst,

Und störst den Frieden meiner stillen Tage
Vorgiftest mir den Einklang dieser Brust?

O hätte doch verschlungen dich das Meer,
Als du den Leib in seine Wogen senktest!

Wär, abgelöst, entglitten dir der Stein

An dem du dich, den Thuren erklimmend, hielsst hieltst,

Und du — Entsetzlich Bild! — Leander, o¬

Leander. Was ist? Was schiltst du nicht?

Herr Lander, hörst du?
Kehr' nicht den Weg zurück, auf dem du kannst,

Gefahrvoll ist der Pfad. — Entsetzlich, gräulich

Was ist es, das den Menschen so unmachtet,

Und ihn entfredet sich, denn eignen Selbst

Und fremdem Dienstbar macht! - Als sie nun kämnen,

Drei Schritte fern, und nun mich fanden, sahn;

Ich zitterte, — doch nicht um mich! —Verkehrtheit.
Ich zitterte für ihn.

Brander Und darf ich's glauben?

Herr laß das! Berühr mich nicht! — Das ist nicht gut,
Was so verkehrt die innerste Natur.

Auslöscht das Licht, das uns die Götter gaben,
daß es uns leite, wie der Stern des Pols
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XV.

Ich selber heite dich
den sichern Pfad.

Den Schiffer führt.

Leänder. Das nennst du schlimm!

Und alle Menschen preisens hoch beglückt,
/er kniet vor ihr/

Und Liebe nennen sies.

Herr du armer Jüngling
So kam dein bis zu dir das Bunte Wort

Und du, du sprichst es nach und nennst dich glücklich?

/mit der Hand seine Haare theilend.

Und mußt doch schwimmen durch das wilde Meer

Wo jede Spanne Tod, und kommst du an

Erwarten Späher dich und wilde Mörder¬

/mit einem Blick nach rückwärts zusammenfahrend

Leander / der aufspringt/
Was ist

Herr O jeder Laut dünkt mich ein Häschertritt!

die Knien zittern

Bauder Hero, Herr, Hero!
Hero Laß das? Berühr' mich nicht! Du mußt nun fort!

den, wenn sie können, dich hier fänden, fingen

ssich an der Lehne des Stuhles festhaltend/
Ich selber leite dich den sichern Pfad.

Leander / noch einer kleinen Pause,

Und darf ich. Jungfrau, wieder kommen!

Hero (perin einig/
du?

Leander So meinst du; nie? in aller Zukunft nie?

Kennst du das Wort und seinen grausen Umfang?

dann auch: Du warst um mich besorgt. Weißt du?
Ich muß zurück durch's brandend wilde Meer,
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Wirst du nicht glauben, daß ich sank und starb,

bleibt kundlos dir mein Weg?
Hero Send einen Bothen mir.

Leander. Ich habe keinen Bothen als mich selbst.

Hero Nun denn du holder Bothe, komm dann, komm.
Allein nicht hier an diesen Todesort, AmUfer

Streckt eine Junge sändig sich ins Meer.
dort kom nur hin, verbirg dich in den Büschen

Vorübergehend hor' ich was du sprichst

Leander. Die Lange aber hier, laß sie mir leuchten
Die Wege sie mir zeigen meines Glücks.

Wann aber komm' ich wieder? Jungfrau sprich!
Herr Am Tag des nächsten Fests.

Ladender. Du scharzest wohl!
Say, wann!

Herr Wenn neu der Mond sich füllt.

Beander, bis dahin schleichen zehen linge Tage!
Tragst du die Ungewißheit bis dahin. Ich nicht!

Ich werde fürchten, daß man uns bemerkt
Du werst mich tod in deinem Sinne schaue,

Und zwar mit Recht! Denn raubt mich nicht das Meer,
So tödtet Sorge mich, die Angst, der Schmerz.

Say: übermorgen; sag; nach dreien Tagen
die nächste Woche sag

Herr Komm Morgen dann!
Leander, O Seligkeit! oGlück!

Herr Und kehrst du heim, Brander
Das Meer durchschwimmend, nächtig, wie du kannst,

So wahre dieses Haupt und diesen Mund

Und diese meine Augen. Hörst du wohl?
Versprach es mir

/ da er sie umfaßen will, zurücktretend/



Nein, nein! — Nun aber folge!
Ich leite dich!

/sie geht nach dem Tische, die Lampe zu hohlen)

Brander / ihr mit den Augen folgend /

O herrlich, hielisch Weib!
Hero Wals kommst du nicht?

Leanden. Und soll ich also darbend
Verlaßen diesen selgen Götterort?
Kein Zeichen deiner Huld kein armes Pfand

fort mit mir tragen, meiner Sehesucht Labung!
Hero Wie meinst du das?

Leander. Nicht mindestens die Hand?
Und dann. — Sie legen Lipp' an Kippe,

Ich sach es wohl, und flustern so sich zu,
Was zu geheim für die geschwätz'ge Luft

Mein Mund sey Mund, der deine sey den Ohr

leich mir dein Ohr für meine stumme Sprache!
Hero. Das soll nicht seyn.

Bander. Muß ich so viel. Dunichts
Ich in Gefahr und Tod du imer weigernd?

Falb tändelnd.

Ich werde sinken, kehr' ich trauernd hein.
Hero /eben so ./

Du, frovle nicht!

Brander. Und du gewähr!

Hero. Wenn du dann gehst.

Brander / auf ein Knie niedersinkend.

Gewiß!
Hero. Und nur nicht streitest

Daß ich zu leicht die Lippe dir berührt

Nenn, dankbar bist vielmehr und fromm dich fügst.
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Leander. Du zögerst noch!
Herr. Die Arme falte rückwärts

Wie ein Gefangenen, der Liebe, mein Gefangner.
Brander. Sieh, es geschach.

Herr / das Licht auf den Boden stellend /

die Lampe solls nicht sehn.
Begonder. Du kommst ja nicht?

Herr Bist du so ungeduldig!

So soll auch nie — Und doch, wenn's dich beglückt.
So nien und gib.

/ sie küßt ihn rasch/

Nun aber mußt du fort!
Leander /aufspringend /

Herr! er
Herr Nein, neuen

hingeseilen

/ der Thüre zweilend/
verwünscht! neidisches Glück

Beander. Wenn ich dir flehn? Hero!

Sie hält unter der Thüre ein und bleibt gesenkten Hauptes
Rechen

Der Verfang fällt.

/ an der Thüre horchend/
hielwärts

doch hör' ich leise Tritte, durch den Ganz
Hicher getehrt. — So kommt sie wieder? —Götter.

leich auf den Zehn
Der Vorhang stellt
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XVI.,
ukra um 15 J

kirter Aufzug

Offner Platz. Im Hintergrunde das Meer. Nach rückrärts

auf der linken Seite Heros Thurm mit einem halb nach dem

Meere gerichteter Fenster und einem schmalen Eingange, zu
dem einige Stafen emporführen. Daneben am Ufer hohes

Gebusch. Auf der linken Seite laufe nach vorn zu Schwibbögen,

und Mauern, die Nähe von Wohnungen bezeichnend. Die rechte
Seite ist frei, Nach konn zu eine steinerne Ruhrbank mit einer

steinernen Rücklehne

Nach dem Aufziehen des Vorhanges hört man hinter der Szene
rechts
Die Stimme des Tempelwächters:

Hierher, hierher, ihr diener dieses Hauses!

dann tritt Hero ganz vorne rechts auf. Auf derselben Seite

weiter rückwörts kommt der Tempelwächter, ihr, wie sie geht
immer einige Schritte vorauseilend. Er trägt ein Horn amBande

um den Leib und einen Spieß auf der licker Schulter
Wächter. Du sahst ihn wohl?

Hero. Wenn doch?
Wächter den fremden Mann.

Er sprang nur jetzt ins Meer. hinaufmerksam.
Herr! Nur jetzt? so rasch?

Vächter drei Schritte kaum von dir
Und hat ihn nicht? 22Herr Nicht mehr noch kunder!

/sie tritt von ihm weg in den Vorgrund
/ Wars doch als hätte sich dasallen Göttern deut!

Er ist hinüber: lange, lange sichtbar,) All verschwore.
Ihn hier zu halten bis zumdas dunkte Lockerhaupt im Lichten Wellen! lachten Tag.

Bis er zuletzt, ein Punkt im Meer verschwand für gehen war und Kommein ohneRuch.
weiter gehend. Under stand still, denedlen

Leib geducktUnd Nun, er ist fort, und ich bin werder ruhig. Da endlich kamder
günstige Augenblick



Wächter / der auf die rechte Seite getreten ist.

Du sähst ihn denn, und mußtest wohl ihn sehn!

Herr. Muß ich? bin ich denn Wächten, so wie du?
Wachter Nicht Wächter — Zwar, wenn Wächter ist wer wacht.

Du wachtest ziemlich lang bei deiner Lampe

Herr / ohne Gott/

Ei, daß die alles siehst!
Wächter. Wohl, seh' ich wohl!

Der Oberzwister kommt von der linken Seite, ein

Diener hinter ihm.

Priester, find' ich hier Streit?
Hero / an den Stuhe des Thurnes /

Der Mann das ist nicht klug.Wächt. Wollt' ich nur reden, ei
Herz Er spricht, und spricht, als . Was ist zuRasche

Ich geh.
ache Rechtel ist durch

Priesten. Wahin3
H. Er schaft undsprechtHerr / auf den Stufen,

In There.
Priestod. Was dort

Herr. Zu schlafen.

ab in den Thuren

Wächter. Zu schlafen, ja, nachdem sie lang gewacht. / geschäftig

/ Romsich hier sprachend /
Hielt ich den Ausgang dort nicht streng im Auge
Schon war es lag und noch entgieg mir Niemand

a ruft nur mich ins Haus, und mittler weile stoßt der Spriest e

Priester. Was war dann hier?
Wächter / Herre nach sprechend,

So Und nennst du mich nicht klug.
Weil ich ein Diener nur, ihr hohen Stammt

Mennst du die Klugheit erbe eben fort
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Vom Vater auf den Sohn, wie Geld und Gut?

Ein klug genug und schlau genug. und wachsam.Priest, Soll icherfatigendein?
/er lehnt den Spieß bei Seite,

edrichte Herrn nach sprechen /
Ei ja! ja doch Freuster / zum Gehen gewendet /

Du leistest, werk' ich, selber dir Gesellschaft.
Ich gönne sie, und überlaß dich ihr

Wächter Herr! Eben, sprang ein Mann vom Ufer in die Flath.
Priesten. Das also war's?

Wächter. Und Hero stand nicht fern.

Priester. Er sprang wohl auch, stand ich in seiner Näche.

Du klagst doch selber din, was sorgst du nicht?
Wächter. Und dort in jenem Tharme brannte Licht

die ganze Nacht.

Priester. Das sollte freilich nicht.
doch Hero weiß wohl kaum, daß wir vermeiden

durch Licht und flamme. Bösgesinnten, feinden

den Weg zu zeigen selber durch die Klippen
Mit denen sich die Küste gärtend schützt.
drum warm sich?

Wächter. Ei, daß sie meiner spottet.

Sie wußt es wohl, und dennoch brannte Licht,

das macht: sie wachte, Herr

Priesten. So!

Wächter. Bis zum Morgen.

Und oben wars so laut und doch so heimlich,

Ein Flustern und ein Rauschen hier und dort,

die ganze Gegend schien erwacht, bewegt.
Im dicht'sten Laub ein sonderbares Regen

Wie Windeswehn, und wechte doch kein Wind.

die Luft gab Schall der Boden tönte wieder



Und was getönt und wiederklang war nichts.

Das Meer stieg rauschend höher an die Ufer,
Die Sterne blinkten, wie mit Augen winkend

Ein halbenthüllt Geheimniß schien die Nacht.
Und dieser Thurm war all des dumpfen Treibens

Und leisen Rogens Mittelpunkt und ziel.

Wohl zwanzigmal eilt' ich an seinen Fuß,
Nun meinend nun das Räthsel zu enthüllen,

Und sah hinan; nichts schaut' ich, als das Beicht,
Das fort und fort aus Heros Fenster schien

Ein einzigmal lief wir im Mannesschaften

vom Meeresufer nach dem Thurme zu!

Ich folg' und, angelangt, war wieder nichts

Nur Rauschen rings und Regen, wie zevor.

Priester. Scheints, doch, des Ganzen Wunders voller Inhalt,
Mit Ursach und mit Wirkung, lag in dir
Wächter. E, Herr, und warme brannte denn das Licht

dis ganze Nacht, bis kurz, wie ich berichtet.

Als mich der Spunk zum Rasen halb gebracht

Trat ich ins Iwure des Gebäudes, jenseits

Wo an den Thürm der Diener Wohnung schließt.
Da fällt Janthe wir zuerst ins Auge

Gebleidet und geschmeckt, als wars an Tag.

Pristen. Das Räthsels Lösung biethet sich von selbst.

frag! Du das Mädchen. Ruf' sie her. Du kennst sie

Und weißt, wie oft sie Störung schon gebracht.

Wachter. So dacht' ich auch, und schalt sie tüchtig aus.

Allein das Licht an jenem, jenem Leeister!

Und dann: als kurz ich vor im Hauer gieng

Springt, hup; ein Mann ins Brausend schäumge Meer.
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33
Vierter Aufzug

Offner Platz, im Hintergrunde das Meer. Nach rückwärts
auf der linken Seite Heros There mit einem mich dem

Meere gerichteten Fenster und einem schmalen Eingange
zu dem einige Stufen emporführen. Daneben am Ufer
hohes Gebusch. Auf der linken Seite laufen nach vorne zu

Schribbögen und Säulen, die Nähe von Gebäuden bezeichnend.

Die rechte Seite ist frei. Nach vorne eine steinerne Ruhebank
mit einer Rücklehne.

Nach dem Aufziehen des Vorhänges hört man hinter der

Szene rechts die Stimme des Tempelwächters,

Hieher, hieher, ihr Diener dieses Hauses.
Dann tritt Herr ganz voren rechts auf.

Hero Er ist hinüber. Alle Göttern Dank!

Wars doch als hätte sich das All verschworen

Ihn hier zu halten bis zum lichten Tag.
Ein Gehen war und Kommen ohne Ruh.
Und er stand still den edlen Leib gedeckt.
Da endlich kann der günstige Augenblick.

Und er ist fort, und ich bin wieder ruhig.

Auf derselben Seite, mehr rückwärts kommt der Tempel¬
wachter, ein Hern den Bande um den Leib und einen

Spieß auf der linken Schulter.

Wächter. Du sahst ihn wohl?
Herr Wenn doch?

Wächter den fremden Mann.
Er sprang nur jetzt ins Meer.

Herr Nur jetzt? so rasch?
Wächter. Drei Schritte kaum von dir

Herr Und sah ihn nicht.

/sie geht auf den Thure zu,



Mächter / ihr folgend/

Du sahst ihn wohl, und mußtest ja ihn sehn!
Herr Muß ich! bin ich dem Wächter so wie du?

Wächter Nicht Wächter! — Zwar wenn Wächter ist, wer wacht:
Du wächtest ziemlich lang bei deiner Lampe.
Herr Ei, daß du alles sichst?

Wächter Wohl seh' ich, wohl!

Der Priester kommt von der Linken Seite

Priester find' ich hier Streit?

Hero /auf den Stusen des Thures)

der Mann da ist nicht klug.
Wöchter Wollt' ich nur reden, ei.

Herr Er spricht und spricht.

Ich geh
Priester Wohin.

Herr In Thurm.

Priester. Was dort?

Herr zu schlafen.

ab in den Thuren

Wächter zu schlafen, ja, nachdem sie lang gewacht!
Priester Was war, dann hier?

Wächter / Herrn nachsprechend/

Und nennst du mich nicht klug!
Weil ich ein Diener nur, ihr hohen Stamms?
Meinst du, die Klugheit erbe eben fort

Von Vater auf den Sohn, wie Gold und Gut?
Ei klug genug, und schlau genug, und wachsam.

/er stößt den Spieß in den Boden)

Priester, Soll ich erfahren denn!
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Wächter /noch immer Heron nachsprechend/
Ei ja, ja doch.

Priester / zum Gehen gewendet. /

Du leistest, merkt ich, selber dir Gesellschaft
Ich gönne sie, und überlaß dich ihr,.



XVI
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Und in demselben Augenblick tritt Hero, 35

drei Schritte kaum entfernt, aus dem Gebüsche

Priester. Wenn du vermuthen willst sich andere Stützpunkt,
Nur was dir ähnlich treffe dein Verdacht,
Wächte. Nur was mir ähnlich? Ei, ich seh' es kommen!

dem Diener sey nicht Urtheil, noch verstand.

Priester. Ruf' mir Janthen!

Wächte. Aber, Herr, das Licht. si
Priester. Janthen, sag ich dir?

Rachter. Und jener Mann.

der sprang ins Meer und gin Abydos schwamm?
Priester. Wie sagst du? gen Abydos?

Wächter. Wohl.

Priester. AbgelosRuf mir Janthen.

Wachter Wohl!

Priesto. Und Heron sage

/zu dem Dienen. Der mit ihm gekommen ist, und in der Ent¬
fernung stehen blieb/

Vielmehr geh du, und bring Janthen her.
Rasch ohne Säumen, Heron, aber melde

Say ihr, daß ich die Dienerin beschied.

Diener ab

Priester. Abylos!

Was ists, daß dieser Name mich durchführt?

War aus Abydos nicht das Fremdenpaar,

das jüngst im Hain - Wahnsinn, es nur zu denken!

Und doch! Ist nicht das Jünglingsalter kühn

Und bleibt nicht gern auf halber Wege stehe.
Vor allen wo Verbothers lockt. Wenn sie

Versucht, das Abentheuer zu bestehen



de ich klarEler M. JaDie
Dieser sten scheit veritt esdisch

das mein dazwischentritt gestört, und Herd.
elche ich in ihr das

Unwissend trüge sie des Wissens Schuld
Nebstdem, daß sie noch jung, und neu im Leben uich

Noch unbekehrt zu meiden die Gefahr,
Ja zu erkennen sie. - Genug, genug Eleg. Frauch hart, der J. 614
In meinem Innern reget sich ein Gott

than nichts andert sehr dar
Und warnt mich, zu verhüthen, eh's zu spät! 5

der abgesendete Diener ist zurück gekommen
de kein gottPriester Nun?

diener. Herd hält Grothen noch bei sich. N. 614lehnt, vergenkt in tieftes Sinnen
Die Priestrin liegt aufs auch bitt gelehrtund spricht undtandelt
Das Mädchen kniet vor ihr, bis hat die Schleifen

Und schmeichelnd Kosen geht von Mund zu Nunr Just. MCa

Man läßt dich bitten, Herr! — c. V.

Prist. Sie zögern, wie?

Heiß' du Zanthen Augenblicks mir nahe.

Diener als geht gegen der Thurm

Wächter Nun aber —

Priester. Und wenn still auch sonst und klug!
Der Wahnsinn der das kluge Weib befällt,

Tobt heftger als der Thorheit wildstes Rasen.

Janthe kommt.

Wächter. Ei komm nur immer, komm nur, du Geschmückte:

Hier frügt man dich, warum so spät du wächst.

Priester. Von allem was sich Ables je begab
In diesem Haus, fand ich dich immer wissend.

Belehrt durch Mitschuld, oder Nungier mindstens,
Nun meldet man, daß sich in dieser Nacht

Verdächtig Treiben hier am Thurm geregt.
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Auch fand dich dieser Mann, da alles schlief

Noch wachend und gekleidet in die Gängen

drum steh' ihm Red' und sage was die weißt.
Jauthe bei allen Göttern, Herr¬

Priester. Laß du die Götter

Und sorg' erst wie den Menschen du genügst.
Jauthe. Nichts weiß ich ja; ich hörte nur bewegung

Ein Kommen und ein Gehn. Die Nacht war schwäl¬

der lauscht' ich vor der Thur, und gieng dann schlafen

Mächter. So nennst du; vor der Thur, zwei Treppen hoch?
Ich fand dich in dem Gang von Heros Kämer,

Janthe. Ich war, so bring, allein; da wollt' ich Herr fragen
Ob sie gehört, und ob ihr bang wie mir.

Peinter. Ich aber sage dir es du sollst gestehen!

dam daß du weißt zeigt mir dem ängstlich Zagen.

Hero kommt des Kleid über der Schulter zurecht ziehend/

Hero. Was ist denn nur? Warum berief man uns?
Priestand, Hier ist Janthe, die du kennst, gleich mir.

Sie wird beschuldigt, daß heut Nacht im dunkeln¬

Hero Man thut ihr wohl zu viel!
Priester So weißt du?

Hero Herr!
Ich weiß nur, daß der Mensch gar gern beschuldigt,
Und vollends dieser Mann ist wirren Sinns.

Priester doch ists gewiß, ein fremder war am ThureePriest Ob Flügel nun Herr Da trägen ihn wohl breite Gfügel hinof nicht!
Herr / nach dem sie alle der Reicht nach angesehen!Herr. Undwenn edigen wars dein Mensch

geflügelt Nun Herr, vebleicht der Überird schen Einer,
Herr NunHerr, vielleicht

Du sprächst ja selbst: in altergrauer Zeit
lächel Stung oft ein. Gott zu solgen Menschen nieder,
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zu

Zu Leda kam zum Fürstlichen Admet,
zum Thurme des Akrysius ein Gott

zur streug verwährten Kabar ein Gott zuruch zu
Warum nicht jetzt noch, heut! Zu ihr; zu was wenn du willst.

/ sie geht auf die Ruhebank zu/
Priester /zornig:

Sprach das der Spott? und dünkt das Heilige dir —
1.

/zu Garten/

Nun Thörie, oder Schuldige, gesteh! .

Janthe. Frag doch mir Herr selbst. Sie wohnt im Thuren;

War dort. Geräusch, vernahm sie es wohl auch.

Priestan / sich Hero näherend/

Hörst du?

Hero / die sich gesetzt hat, halb singend, den Kopf in die Hand

gestützt.
Sie war so schön,

Ein Königs kind.

Kluge ssprachend/
Nun lichter Gott, flogst du zu lichten Sternen?
Priester. Hero!

Herr / ein porfahrend /

Was ist? Wer faßt mich an? Was willst du?
Priester. Hast du vergessen schon!

Hero. Nicht doch! ich weiß
Was nun beschuldigt Jene, ohne Grund.

Sey du nicht bang, Janthe, frohen Muths!
Wenn Alle dich verließen. Alle sie

In meiner Brust lebt dir ein warmer Anwalt
Und

/sie wiederhohlt lüßend./
Wenn sie dich quälen, Gute, komm zu mir!

Nun aber geh, sie spotten dein und meiner

us
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4dann ist

friester. Bleib noch!

Gauthe zieht sich zurück
Priester/ zu Hero /

Du liebtest nie das Mädchen sonst.
Woher der Antheil nun?

Hero. Was frägst du mich?

Sie ist gekränkt, brauchts du noch weitern Grund?

Priester. Doch wein galt jene nächtig dunkte Störung?
Hero, Warum denn ihr?

Priester. Wennsonst?

Hero. Die Lüfte wissens.
doch sie verschweigens auch.

Priester, Nun denn, zu dir. Mansah
In deinem Thurme licht die ganze Nacht.
Thu' das nicht mehr.

Herr. Wir haben Ohl genug.

Priester. Doch siehts des Volk und deutets wie es mag.
Hero. Mag's dann.

Priester. Auch rieth ich dir den Schein zu meiden
den Schein sogar; viel mehr not wahren Anlaß.meidet er auch uns?Hore. Wir meiden ihn, doch stellt er sich wohl ein.

Prister Sprichst aus Erfahrung du

Hero. Was ist die Zeit?
Wie lang ist's noch bis Abend?

Priester. Und warum
trüb

Herr: Gesteh ichs, ich bin wußt.

Prister. Weil du gewacht?

Hero. So ist's. Der Wind kommt uns aus Osten denk' ich

Und ruhig ist die See. Nun, gute Nacht!

35
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Priester Am hohen Tage? Hero, Herr Herr!

Hero. Was willst du. Ohn?

Priester. Hab' Mitleid mit dir selbst.
Hero. Ich sehr wohl7 um mich gehen Manches vor
Das mich betrifft und noch vielleicht uns nächst.
doch faß ichs nicht und düster ist mein Sinn.ruchen.
Ich will darüber denken denken

Preistet. Halt vorer —So sehr du Ruhe wünschest, ja bedarfst, de
Du kannst noch nicht zurück in deine Wohnung.
Dein harrt noch ein und anderes Geschäft.

2. habe sicht, ob einer AntesFriedessich von ihr entfernend mit Grimm/

So sey es! Keine Ruhe und fern vom Gause sie entfernt, dann u Ruhige Ruhig!vil
/wieder zu ihr tretend / nach eine Paus/ Im Tempel ist. Und dann der

gaß ichs den
Herr. Du warst sonst rüßig und gewannt. Im Tempel ist er und dann¬
Man meldet mir, ein Bothe deiner Altern, wie plötzlich von einem Gedanken

ergenden /Von ihnen scheidend noch zu uns gesendet.
vergaß ichs denn?Sey angelangt um östlich äußern Thor.

Sch ihm es so, das Weiterd fügt in GattAllein die Fischen, die am Meern wahnen

Mißtrauisch jedem Freunden, und vielleicht

Der Störungen schon kündig dieser Nacht Die dir nur unbekannt und dieser Andern
Sie wahren ihm den Eintritt bis zu uns.

Ich gönne die die Freude, gehen du hie

Und sprich den Mang und höre was er bringt.

Herr. So muß ich selbst —?
Priester Treibt dich Verlangen nicht? den Wächtenander siche willen

ber ihrenddauchoderEile
Bothschaft von deinen Altern, dann¬ Wächter/liese!

Herr. Ich gehe. Du, weißt¬
Der Bothe, Herr,

Peist. Ich weiß, laßnurPriester. Du findest wohl den Mann bei jenen Hütten.
zu Herr

doch war es nicht und hätt' er sich entfernt

So wirst du mir schon weiter wandeln müssen.
Beise von Janüssen müssen, arglas stilles Kind,

Bis du
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des neuen Amts Bürde.

Im Tempel ist. - und die

Herr So nicht ich zehe.

Pot treibt doch Verlangen ihr?
Bethschaft von die ältern, den

II Ich gehen

Du meiner Frienung meinen Zugendtengt
Un jem Jugend zeit bezächlich ein Bild

Wo auch der Frist das Hute war, das Wahren
Der Schung eine Besch der über Blumescheillt.b

leibKauf den ward alt die Welt von liegen
Das Grauen beit von Grasser seine Nacht

Es nicht der Sche in einen Eigende
Und docht mit Griesen eine Vergreiflung lecht

Ideß sich aufklärt nocht das Reibe Ganze sie de

if ich ihn die lich, eings voll Klänet leb
Wans auch und tarkes Blickt nur von den Kogen JrdesWieder
de ist verling und ihren Stimmen schwell. blast abernicht

015
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Herr. Es soll geschehen.

Tritt nur indeß
Priester. Goch bis zumStron e

bei unsers Hauses wa¬
Von dortaus sende Männer, die ihn suchen. kern Schaffer ein
Herr. Ich kehr' indeß zurück.

Priester. Vielmehr, schon einmal dort

Laß dich zur neuer Pilgerruch gefeiten,
die man auf mein Getruß dort unter baut.

Du wolltest sie schon lange dir besehn
besieh die Sauden nur, dasblaute Fries.
Auch Trau ich deinem Trüfendge Gesschmt

Du hast, ich weiß die Zweifethafte habe

Die Leichtsien mit der Reinheit theilt: Geschmack.

Sieh zu, ob was man nützlich schafft, gefällthalb unwillig
Heroschen Gehen gegendet Herr hin andermal war, daß wohl

beßer Zeit.
Priester. Aus heißts: phönisch Volk auf schnellen Schiffen

Sey angelängt dort ich der nahen Bucht.

Sie bringen Weihrauch /Purpur, klare Linnen si
Und Manches sonst für unsers Tempels Dienst
Des Hauses Schaffer häufte, daß wohl Vorrag —
bringst du mir Proben, dank' ich dir dafür
Zum Schluße noch Rückkehrend aber weile mir amStrom.

Herr, Halt ein es Herr! genug!

Herr Genug, o her beinah sagt' ich; zu viel! Kommreicht der fest des Tages.

Gesteh' ich dirs; ich bliebe lieber hier!

Priestor /ruhig /
Doch muß es seyn.

Herr Muß es? nun so geschehens.

Priester. Nimm nur die neue Freunden mit Janthen.

Die dir so sehr gefällt. Das kürzt den Weg.

Hero, Hast du doch recht, und also will ich thun.
Janthe komm, und leite mich den Pfad.
Dein froh Gespräch laß uns den Wegverkürzen

Wiewiderlich. Erzehn und gehe! o wär' ich wieder hier!



So
Ju

efert, gestört behiftigtsag ich, zu
dunkenten Schlunger daist derdes Verbrechenbelegens. Aehrtes blend der Mlust als nach so ichihr

zahle wandelnd mir das hübsche Märchen 22 .Hofe zu
verlage.Vom Kauben, der zum Hurteren ihm schlich, J. /hier?

Kronesdie hiesige, auf zuDu reißt es geht ein zier dich nicht, du Lofe

am Ausgange noch einmal ungewendet
Du aber, stille Wohnung, lebe wohl! Von bist du? Hier? Ich häte Herrdu

der Ruhe,ich noch der Abend kommt, seh' ich dich wieder 7. ErMorde
Wo bist du denn? Ja hier! Kommnur su Gute! lie sich zu te

underDienstmit Gauthen nach der rechten Seite ab.
Zähm ich den Grimme in meiner hiebsten Brust? bau

Priester: Kein Zweifel mehr! Die Zeichen treffen ein!

Ein Mann dem Tempel, nach, und Herr weiß es. Der Kunden 2
Und Einer wars von jenen Jünglingen

Rut. AchLeander und Nankleros hießen sie,

2.die, aus Abydos, ich im Heine traf.
seit wauft?

Wie aber, und win lang? Ob lang schon? jetzt erst?

in Naukleros und Leander! Welcher war's?

/die flachen Hände vor sich hingestreckt/ . 1
149In gleichen Schalen wäg' ich euer Los.

die Namen beide ähnlichen Gehalts
Die Zahl der Laute gleich in ein und anderen

desselben Anspruchs jeder an das Glück:

Indeß der Eine doch ein Lebender, leseelter
leg' ich dieSchlieSeie Freund ein Todter ist, schon jetzo erd. Denn weil sie fern, gen aus,4

Unseliger, was strecktest du die Hand kehrt der Köhnedie ihn verderben,Kind wiedermeiner Götter
Nach meiner Götter Gut nach ihren Eigen? — Kirch

4 Du noch hier?
Du Alter folg! laß uns zum Thuren hinauf Erborschen jedes Zeichen, das

der That
kommt dann die Nacht und siehst du wieder Licht. Der noch verhüllten, Möglichkeit

gewährt.Und doch war weiß, ob wir uns nicht getäuscht?
/heftigt Zutrauen blind, sieht argwohn leicht zuviele Vor Abend nicht erwart ich

Hie mindesten befehl' ich dir zu zweifeln, sie zuwirkt!
Bis ich dir sage: glaub's! Erschrick nicht. Alter! el 1. Juden
Geh nur voran und öffne jene Thur. nachLicht

Nen schwebt an mich, die ihr das Rechte lehrt:

laßt die Verirrung mich vom Boden tilgen;
doch die Verworte schönten es ist mein Kind!

wer wollen schweichen, gleich als war es nicht,
Und handeln, gleich als wärs. Meinst du nicht auch:
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Der wacken Schaffer häufte, daß wohl Vorrath

Ich weiß du liebst der In langen Reihen. Rleise zierlich aufgeschichtetAnblit solch Gats wähl aus, beseh.laß hin dich führennur bringRualKunstBringst du mir Proben, dänk' ich dirs dafür

Herr dann aber wenn ich mich.
Preister /rasch einfallend/

Zur Pilaerruch
die nächst am Flußbitt unter Pappele stehtstwollter
Es haben Polger sich in Zahl versammlt

dem Meeres gott zu offern fromm gesinnt
Tritt unter sie und sprich ein nützlich Wort

und dut, dude
el dort / hei

Hero Es soll geschehe. un doch sammlt.
osten der HuftdaßPriest Tritt mir zugleichlatVielmehrschon

bei unsers Hauses wankern Schaffer ein.Das letzte hast ließ un
Empelarm Es fehlt am Weihrauch, Opfergerste Linnengut e tgebrachtUnd manchen sonst für unsres Tempels Dienst

der warkre Diener häufte, daß wehl Vorrath

Ich weiß, du liebst den Anblik solchen Guts

In langen Reihen zierlich auf geschichtet
Laß hie dich leiten und besich wahl aus, eibin

Kant willst du davon mir senden dank ach dirs.
4 1.

WodeHerr Auf das schen
Dubist so willig, daß Priest. Zunächst der neuen Pilgerruch - der de

ich weiterforden aucheinflicherNochsten der Säuledich führt doch verben dein Wage der geh nur hin
besich9.Gann ein kurgen, lohnenden Besuch.der Pelzerech

Es haben Waller sich von weit versammelt

die Morgen früh zu unsernen Tempel ziehen.
Tritt unter sie und sprich ein nützlich Wort

den Wegesmüden daß Erquickung reichen
Die Weiber sprich als eine Schwester an Ei dugerLeidener
Die Kinder klämern sich um Hand und Frußerungestätig
de wirst dich freuen und nützlich seyn zugleich.

Gutes ihn
Hara



läßt aber dir der Rest des Tages Zeit.

Herr Genug, o Herr, Beinah sagt ich zu vert
Gesteh ich dies? Ich bliebe lieber hier.

dein fröh Gesprech daß uns die Zeit verkürzen
Und werd' ich müd. — Ich bin es schon fürrecht.

her gehen und gehen. O war ich wieder hien.
Du aber stille Wohnung lebe wohl!

Ech noch der Abend grau, sch ich dich wieder.

Zum mindsten, Mädchen, sind wir nun allei
Und kommen plaudern, scherzen Märchen uns erzähl
der Arm um Janthes Nacken verschlugen hab

Pristen So sey es: keinen Augenblick der Ruch
das Sinnens, der Erhohlung. Strafe: Strafe.
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Priester. Am hohen Tage? Hero, Hero, Hero!

Hero Was willst du Ohn!

Priester Hab' Mitleid mit dir selbst!
Herr Ich sehen wahl um mich geht Manches vor

das mich betrifft und nach villeicht und nächst
doch faß ichs nicht und düster ist mein Sinn
Ich will darüber denken.

Priester Halt, vorurst! So sehr du Ruhe wünscheste ja
bedarfst— Du kannst noch nicht zurück in deine Wohnung.

Es harrt noch ein und anderes Geschäft.
Herr Geschäft

Homme Geschäft Prist Geschäft! — Das neuen Antes würde.
Prüster. Geschäft! das neuen Amtes Burde

die Hand - bei die Sturmegelegt/
Im Teapel ist — Und dann Vorgaß ich's denn.

Man meldet mir mein Bothe deiner Altern in

Von ihnen scheidend noch zu uns gesendet
Sey angelangt am östlich äußere Thor.
Allein die Tischen die am Meere wohnen

Mißtrauisch jedem fremden, und vielleicht

Der Störungen schon kunig dieser Nacht,

Sie wehren ihm den Eintritt bis zu uns.
Ich grüne dir die Freude, geh du hie,

Und sprich der Mann und höre was er bringt.

Herr So muß ich selbst
Priest Treibt dich Verlangen nicht?

Bothschaft von deinen Altern, dann¬

Herr Ich gehen.

Priste. Du findest wohl den Mann bei jenen Hätten
doch war es nicht, und hätt er sich entfernt
So wirst du mir schon weiter wandeln müssen
Bis du —

Herr Es soll geschehen.
Pristen Tritt nur in daß



bei unsers Hauses wackeren Schaffer ein
Von dort aus sende diener die ihn suchen.Man wird mit ehrlicht dir entgegen kommen

das letzte fest ließ Und - einmal die, daß dir den Vorratt zeigen
TompelsGöttis.

unsere Tempel naktden man dort sammelt für das Guttin Dienst.Es fehlt an Opfergerste
N wird mit sehen den findest Purpur, Wechrauch, hobte Linnen.

dir entgegenhläßt du davon mir brinchen, dank' ich dir'sdamit nur
Herr, dann aber kehr' ich heim

RuPrist. Gewiß. Wenn
der das Pilgerrich noch einem Blick gegonnt
die dort ganz nach auf schlanken Säulen steht.

Villeicht Bürgt unser Mann sich da zumeist.DerFrache
Auch haben Waller sich, so häßts versammelt.2
Tritt du wie eine Göttin unter sieSaill. M. / dat

den Arm gelehnt aus junge DienerumeRitzlungbehr
Dafen Duka

Die Männer sich dir bezugend rechts und liebs,dort über nun was des Tagesdaß.
6dir dein Dienst Und hast du so dein heitig Amt vollbracht.fehlt

Es wäre denn, dir bliebe noch die Zeit.

Herr Genug, o Herr! Beinah sagt' ich zu viel.

Gesteh' ich dir's; ich bliebe lieber hier

Prieste fruhig,
doch muß es seyn.

Herr Muß es? Nun so geschehes
Priester Nimm nur die neue Freundin mit. Janthen

die dir so sehr gefällt. Das kürzt den Wag,

Herr Hast du doch recht, und also will ich thun.
Janthe komm und leite mich den Pfad.

Dein frot Gesprach laß uns den, Weg verkürzenWie wederlich Otwärt ich wieder heim
Wie widerlich. O wir ich wieder Zeum.

Du aber stille Wohnung lebe wohl.

Ich nach der Abend konnt, seh' ich dich wieder.

Wie widerlich. O war ich wieder seinu
Abers richst es/ auf Grathen gestützt ab/

pruchlech laßt u
Wo bist du? Ah! — Sey heute Herr du el anderlich nicht

Amb si
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Prister Kein Zweifel mehr, die Zeichne treffen ein

Und denke, sprich für mich. Ein andermal

bin ich Jauthe gern.
ihm Wange den Janthes Wange gelegt!

be ich
Und sey mir munter. Hörst du?

Janthons Nacken umschlägend ob

Preiste. Nahm ich den Grimm in meiner Lefsten Brist?
Kein Zweifel mehr, die Zeichen treffen ein

Aug das
die Aug/ alle, welch

Steht doch ihr hern, Grie ihr dochdiet

Wallen sich schichte. EsVersammelt
/ der Bischer docherge
nun zu geben, er auch geste

llig ie ich
N. 81.Erhin

die NachteN. 81.

der Fallen leist selbst . Der Hauf der Widers
icht doch ichlehre

LangeEr18ich eh ich bleiben

ul hat es der
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nach

/Der Wächter hat die Pforte gröffnet und steht von innen

Priester. Fortan sey duch! Der Thorheit Werk vergeh! 83
der Morgen find' es nicht. Es sey gewesen.

ab in den Thüren.

Kurze Gegend. Rechts im Vorgründe Leanders Hütte
daneben, nach rückwärts eine Art Votivsäule mit einer

kleinen Nische in der ein Götterbild, darunter an zwei Hacken

ein hängendes Blumengewinde.

Naukleros kommt und bleibt vor der Hätte stehen, mit
dem Fuß auf die Erde stampfend.

Leander, hör! Mächst du nicht auf? —Leander!

Bis jetzt hat meine Sorpfalt ihn bewahrt,

Ich ließ ihn gestern Abends in der Hütte

Und heute that, die Nachbarn sagens,

Sich noch nicht auf die festverschloßne Thur. /zu

Allein noch gilt's zu wachen, hüthen, sorgen.

Was aber zögert er? Es ist schon spät.

hat allzugroßer Schmerz - Wie oder gar?gaß.

Verträumt villeicht den Gram und seine LeidenUnd Je

Irleander, hon Langschläfer! Ohnesorg!

Mächst du nicht auf, so spreng' ich dir die Thär!

bei alle dem dünkts mich doch sonderbar.

ser sieht durch die Spalte,

Leander tritt im Hintergrunde links aufHuhus
Leander. Glück auf! /er verbirgt sich wieder)

Nunkleros /rasch umgewendet.

Wer da? Freund oder Feind
/vortretend/auchin derHand, und Lander Ha ha!

Erschreckt! /er trägt seinen Stab unter dem Arm und hält ein Truhe
ein Tuch in der Handund



an dem er mit einem Messer schnitzt
dessen Endlen er in Schleifen knüpft! spöttisch

Naukleros. Du selbst? und also trotzend späd' ich
Genüber deinem Meister deinem Herrn?
Und dann? — Wie ist mir denn? - Wie kommst du her?
Verließ ich dich nicht Abends in der Hütte?

Und heute. — sieh, ich weiß, die Nachbarn sagens¬

Gieng noch nicht auf die wohlverwahrte Thür
Wo kommst du her? und wie?

Leander / ist eben im Begriff das eine Ende des Schleiers, in eine Schleife gebunden
flaggenartig an den Stal zu befestigens sa, ha! Er s

Nankleres Laß das Getändel!

Was schaffst du da?
Lander / zurückziehend/

Mein Stab! Mein Wimpel, ei
Naukleros dein Haar ist feucht, die schweren Kleider kleben.
Du warst im Meer

Leander. Wie bündig schließt der Mann
/er geht während des Folgenden zur Säule mit dem Götter.

legt denStückhat, aben, auf die Stause, derStische heißen der Gattes wider
bilde und hängt die Schleier gleichbaufend mit dem blienen

Gewinde auf. Der Stab stellt er daneber Naukleros folgt
ihme während des Sprechen

Nankleros. Im Meer! — Weßhalb? Du würst doch nicht? Beander
u

Weißt du? Sie senden Spächer aus von Sestos

An unsern Ufer hat man ihrer schon gesehen.
Wenn nun so weit bis über Meeresgränze
Ihr Archwohn reicht, um wie viel strenger denkst du

Das Jenseits dir bewacht, uns feind von je?

der war ein Thor, der irgend es versuchte,

Zu stürzen sich ins aufgespannte Netz.
dann aber wie?

Leander / der zurückgekommen ist, sein Werk be¬

trachten. / so steht es schön. Nicht wahr?
Bewahre mirs, du Gott!
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Naukleros. Noch einmal wie? Du weißt, ich brach das Steuer
Von deinem Kahn und alle Nachbarn hielten 44

Auf mein Gesuch die Nachen untere Schloß.

Wenn nun zu Schiffe nicht, wie sonst, denn schrimmend

Brander schwimmend — Kennst du auch die Rame.
der trennt abgdos Strand von Sestes Küste?

Kein Lebender kommt lebend druben an.

Denn hielte auch die Kraft, so starren Klippen

die reichen rings, so weit das Ufer reicht

Kein Ruheplatz, kein Anfärth, keine Stelle

die sehre Landung beut.

Leander noch immer noch rückwärts blicken:

Sieh nur! so schroff?

Nankloros. Nun ja, ein Ort ist zwischen schroffen Klippen

dort mag ein Glückskind, das ihn nicht verfehlt

In finstrer Nacht, dort mag dem Land er nahe

Ein Thuren steht da, voreinst zum Schutz gebaut.
Jetzt wohnt, die Priestergungfran um, die einst wir

Im Heine sahn. Du wohl seitdem - Brander!

Wend' nicht dein Aug! Zu spät! Denn es gestand,

Nun, du warst dort heut Nacht, statt hier zu ruhn.
Fandst glücklich aus den einzigen Platz der Landerung

Und standst am Thara, den feuchten Blick empor¬
Liebäugelnd mit den Licht in ihrer Kammer.

Sachst ihre Schatten durch das Zimmer fliehe

beglückt, um höhere Preis nicht, als den Tod,

Im Übermaß von so viel Glück zu schwelgen.
Leander. Erbürmlicher!

Taukleres. Auch das; die Schildrung war zu schwach¬
Du sahst sie, sprächst mit ihr fandst Haus und Pforte



Gröffnet, unbewacht, tratst ein

Beander sich in seine Arme wer¬
fund:) Nänkleros!

fühlst du den Kuß? hat ihn die See gekühlt? und ist daß ich
Naukleros laß ab! dein Kuß ist Tod.

Leander. So furchtsam?
Nankleros feig

Naukl. Nun ja, ich seh' es wohl, wir haben

Die Plätze haben wir getauscht. Ich furchtsam
Du kühn; Leander frohen Muths, Naukleros

Ich werde doch nicht gar noch weinen sollen
u

Wohlan, geh in den Tod! Nur Eines,

Ein Einziges versprich mir. Dieses Mal
dießmal such' mir ihn nicht. Bleib fern von Sestos

Damit, wenn du nun daliegst bleich und stell, kalt
Ich mir nicht sagen müsse: Du warst's du

der treubs treulos seine Freundespflicht versäumt

Ihm selber wies die Todtgeschwellten Früchte
fing

Selbst wol das Netz, das klämmernd ihn umschlangt.

ein Knie zur Erde gebrügt
Beander!

Brauder, Bist du krank? Was kommt dir an

Naukl. Hast du doch recht, und fürder auch kein Wort!
Wier sprach auch wohl zum Brandend tauben Meer,

Zum lauten Sturm, dem wilden Thier der Wüste,

das achtlos folgt der angebornen Gier.

darum kein Wort! Nur, denkst du irgend noch

Der Freundschaft, die uns einst

Brander. Nankleros, einst?
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Nankl. laß das! Es spricht die That. Schein' ich dir irgend
45Noch eines kleinen, armen Dienstes warth

Thu' mir die Lieb' und öffne jene Thur
Bander. Wozu?

Nankl. Ich bitte dich.
Beander. Der Schlüßel, weißt du

Liegt unterm Stein.

Mantel Thu's selbst!

Leander der die Thüre der Hütte

gröffnet hat. / Es ist geschehen.

Nankl. Wohlan! und daß ich dankbar mich erzeige!
Geh dort hinein!

Branden. Ich nicht!
Nankl. Du sollst? Du mußt!

der Stärkre war ich stets, der Altre, bin ich
I Und nun stählt Sorge dreimal meinen Arm

Leanders Finger mit den seinigen unklammeren
So faß ich dich, so halt' ich dich, so drück' ich

dich nieder an den Grund. Gehorchst du wohl?

Bander /mit gebrochenen
Knieen: / Hält ein?

Nunkleros / ihn los lassend. /

Armseeliger; von Meer und Liebe matt.

Und nun hinein!

Leander /zurückweichend:

herwahr ich werde nicht.

Nankleros / ihn anfaßend und zurückdrängend.
Du werst, du sollst, du mußt!

Brander laß ab!

Raukl: Vergebens!



/er hat ihn in die Thüre gedrängt und zieht diese jetzt
rasch an sich/

Nun zu die Thur

/er drecht den Schlüßel/

Und schwimm du künftig wieder.

Ich will als Schließer selbst dir Nahrung bringen
doch daß du nicht entkommst, bin ich dir gut
Leander) von innen!

Nankleros!

Nankl. Nein!

Brander. Ein Wärtchen nur!

Nankt. Nicht eins.

Lander doch wenn mein Heil, mein Leben dran geknüpft,
daß du mich hörst.

Saukt. Was also wär' es dann?
Brander. Nur eine Spanne weit macht auf die Thur.

Mein Leben ist bedrocht wenn du's verweigerst.

Naukl. Nun Handbreit öffe ich denn.

/zurückprallend

Ha, was ist das?

Leander stürzt aus der Hätte, das Haupt mit einem

Hohne bedeckt, den Schild am Arme, ein bloßes Schwert in

der Hand.

Beander. Komm an! komm an! Warum nicht hältst du mich?

Noch ist mir meines Vaters Helm und Schwert,
Und Tod dräut jedem, der sich widersetzt

Thor, der du bist! Und denkst du den zu halten,

den alle Götter schützen, leitet ihre Macht?
Was mir bestimmt, ich wills, ich werdes erfüllen

Kein Sterblicher hält Götterwalten auf.

Ihr aber, die ihr retten mich beschirmt
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durch Wellenmacht: 46

/ er kniet/

Poseidon, mächtiger Gott.
der du die Wasser legtest an, die Zügel

den Tod mir scheuchtest von dem feuchten Mund.

Zeus, mächtig über Allen, hehr und groß!
Und, Liebes göttin, du; die mich berief,

den kundlos Neuen, larnend zu belehren

die Unberichteten was dein Geboth.

Steht ihr mir bei und leitet wie bisher!
/aufstehend und Schild und Schwert von sich werfend, der

Helen noch immer auf dem Haupte/

drum keine Wassen! Euer Schutz genügt.
Mit ihm geharrnischt, wie mit ehrner Wahr

Stürz' ich mich kühn in Mitte der Gefahren

/schnell das aufgehangene Schleiertuch von der Säule bösend
und die darein geknüpfte Schleife an das Ende des Stabes

befestigend, indeß er die andere Kante mit der Hand an6dan
demselben festhält /

Und dieses Tuch, geraubt von heiliger Stelle

Schwing' ich als Wimpel in vermeßner Hand.

Es weis den Weg mir durch die Wasserwüste

Und läßt ein Gott erreichen mich die Küste

Pflanz' ich, ein Sieger, es auf den erstiegnen Strand.

Erlieg' ich, seys durch Euch! und also fort

/ das Tuch flaggenartig schwingend./

Amor und Hymen ziehet ihr voran!

Ich komm, ich folgt, und wäre Tod der Dritte.

/er eilt fort,



Nankloros. Er ist von Sinnen. Hörst du nicht? Leander.
/ die Wassen aufnehmend. /

Noch geb' ich ihn nicht auf. Die Freunde sammt' ich
Wir halten ihn, und wär' es mit Gewalt.

/mit dem Schwert auf den Schild schlagend. /

Horbei! Herbei die ihr mich liebt und ihn! —

dort schleicht ein Mann gehüllt in dunkeln Mantel
Ein Spächer jenes Tempels schon vielleicht.

Ich meid' ihn, folge Jenen. O mein Freund.

/er zieht sich ausweichend mich der entgegengesetzten Seite
zurück.

Platz vor Heros Thurm wie zu Anfang des Aufzuges

Hero kommt auf Janthen gestützt, einige Diener mit Gefäßen

folgen.

Herr. Tragt die Gefäße nur hinauf zu meinem Ohm
War dieser Manndoch, meiner

Sagt ihm! — Ihr wißt ja selbst. — Ich bleibe hiere
Altern Bothein /sie setzt sich/

Wie Hoffnung, wie das Glückhinauf in dein Gemsich?
Jmnathe. Dun giengst solautsch. Mansuchts, esfliehtNein, nein, nur hier

Und läßt uns so zurückHero. Nur ich bin wieder da
sie setzt sich

Ist's noch nicht Abend? Janthe Willst
Janth Kaum du nicht lieber

Herr / den Kopf in die Hand gestützt,

Nu, nu? Ja nu!

Der Tempelwächter kommt von der linken Seite.

Wachte. So bist du hier. Wir harrten deiner längst.
Herr. Langst also, längst? Ich glaub' ihr spottet mein.
Gieng ich nicht unverweile den Bothen suchend

der ewig mir entschwand, jetzt hier, nun dort.

Mit Absicht thatet ihns. Weiß ich warum?
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Kankl. Laß das? Es spricht die That. Schein' ich dir irgend47Noch eines kleinen armen Dienstes werth:

Thu' mir die Lieb' und öffne jene Thur.

Leander Wozu?
Naukl. Ich bitte dich.

Bander. Der Schlüßel, weißt du
liegt unterm Stein.

Nankl. Thu's selbst!

Hander / der die Thüre der Hütte ge¬
öffnet hat. /. Es ist geschehe.

Nankl. Wohlau! Und daß ich dankban mich erweise:
Goh dort hinein!

Bander. Ich nicht.
Sankt du sollst! Du mußt!

Der Stärken war ich stets der Altre, bin ich

Und jetzt stählt Sorge dreifach meinen Arm.
Leunder anfaßend

So faß ich dich, so halt' ich dich, so drück' ich
N201851dich an den Grund. Gehorchst du wohl!

Leander/ mit gebrochenen

Kaiern / Halt nie?
Nankloros / ihn loslaßend:/

Armseliger! von Meder und Liebe matt!
Und nun hinein!

Leander /zurück weichend.

fürwahr; ich werde nicht!
Naukleres / ihn anfaßend und zurückdrängend. /

du wirst, du sollst, du mußt?
Leander, laß ab!

Maukl. Vergebens!

er hat ihn in die Thüre gedrängt, die er jetzt rasch an sich zieht
Nun zu die Thür

/er drecht den Schlüßel/

Entweich du künftig wieder!
Undschwimm



Ich will als Schließer selbst die Nahrung bringen

doch daß du nicht entkommst, bin ich dir gut.
Beander/ von immer: /

Nankleros
Kaukl. Nein!

Brander. Ein, Wörtchen nur.
Nankt Nicht eins.

Beander. Doch wenn mein Heil, mein Leben drau geknüpft,
daß du mich hörst?

Nänkt. Was also wär' es dann?

Leander Nur eine Spanne weit macht auf die Thur!
Mein daseyn ist bedrecht, wenn das verweigerst.

Naukl. Nun, Handbreit öffen' ich denn.

zurückprallend.
Ha, was ist das

Bewinder stürzt aus der Hütte, das Haupt mit einem Helden

bedeckt, den Schild am Arme, ein bloßes Schwert in der Hand

beander Komm an: komm an! Warum nicht hältst du mich?
Noch ist mir meines Vaters Helm und Schwert

Und Tod dräut Jedem, der sich widersetzt

Thor, der du bist! und denkst du den zu halten,

den alle Götter schützen, leitet Ihre Macht?
Was mir bestimmt, ich wills, ich werdes erfüllen.

Kein Sterblicher hält Götterwalten auf.

Ihr aber, die ihr rettend mich beschirmt
durch Wollennacht:

/er kniet/
Poseidon, mächtiger Gott!

der du die Wasser ligtest an die Zügel,

den Tod mir scheuchtest von dem Peuchten Mund.

Zeus, mächtig über Allen, hehr und groß!
Und Liebesgöttin du die mich berief

den kundlos Neuen, lernend zu belehren
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48Die Unberichteten was dein Geboth.
Steht ihr mir bei und leitet wie bisher!

/aufstehend und Schild und Schwert von sich worfen,

dem Held noch immer auf dem Haupte/

Drum keine Waffen! Eure Schutz genügt.
Mit ihm geharnischt, wie mit ehrner Wehr

Sturz' ich mich kühn in Mitte der Gefahren
/schnell das aufgehangene Schleiertuch von der Säule ab¬

nahmend in die darein geknüpfte Schleife an die gabelförmige

Spitze des Stabes befestigend, indeß er das andere Ende
mit der Hand daran festhält.
Und dieses Tuch, geraubt von heiliger Stelle

Schwing' ich als Wimpel in vermeßner Hand
Es weist den Weg mir durch die Wasser wüste
Und läßt ein Gott erreichen mich die Küste

Pflanz' ich, ein Sieger, es auf den erstiegnen Strand.

Erlieg' ich, seys durch Euch! und also fort!

das Tuch flaggewärtig schwingend.

Amor und Hymen, ziehet ihr voran,

Ich komm, ich folg, und wäre Tod der dritte

er eilt fort

Nanklaros. Er ist von Sinnen! Hörst du nicht? Beander!

/ die Wassen aufnehmend/

Noch geb' ich ihn nicht auf. Die Freunde sammt' ich
Wir halten ihn, und war es mit Gewalt

/mit dem Schwert auf den Schild schlagend/

Herbe! Herbei. Die ihr mich liebt und ihn

Dort schleicht ein Mann, gehüllt in dunkeln Mantel

Ein Spähen jenes Tempels schon vielleicht.



Ich mein ihn, folge Jenem. O mein Freund!

/er s zieht sich aus weichend mich der entgegengesetzten
Seite zurück.

Platz vor Heros Thuren wie zu Anfang des Aufzuges

Hero kommt aus Janthen gestützt, einige Diener mit Ge
fäßen folgen.

Herr. Tragt die Gefäße nur hinrauf zu meinem Ohn!

Sagt ihm! Ihr wißt ja selbst. — Ich bleibe hier,

/ sie setzt sich
War dieser Mann doch, meiner Altern Bothe

Wie Hofnung, wie das Glück. Man suchts, es flieht
Und läßt uns so zurück. Janthe du bist ermüdet

de Licht. M. 2 verletzt eHero Mein Fuß ist mirdnicht
Jauthe. Willst du nicht lieberich.9

Frust
Hinauf in dein Gemach? Trunsch bei wird aber

Haro. Nein, nein, nur hier.

Ists noch nicht Abend?

Jaethe Kaum

Hero / den Kopf in die Hand gestützt.

Nu, nu! Sie nu!

Der Tempelwächten kommt von der Linken Seite

Tompelwacht. So bist du hier? Wir harrten deiner längst¬

Hero. Längst also, längst? Ich glaub' ihr spottet mein.

Gren Gieng ich nicht unverweilt den Bothen suchend

der ewig mir entschwand, jetzt hier nun dort.

Mit Absicht thätet ihrs. Weiß ich warum?
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Wächter. Der Bothe kam auf anderen Wegen sein,

die warst kaum fort. Er ist bei deinem Ohne.
Hero. Und ihr ließt unberichtet mich? Doch immer!

Ein andermal will ich wohl klüger seyn.
Wachter. Dein Oheim harrt im Tempel,

Herr So?
Er wird noch harren, dann ich bleibe hier
Wachter. Doch er befahl

Herr. Befahl er dir, so thu's! /
Ich denke künftig selbst mir zu gebiethen. und

Geh nur
/zu Janthen/
Du immer auch

Jauthe: befiehlst du irgend sonst?

Herr. Ich nicht. Und doch, wenn's selber dir gefällt
Geh nur hinauf, bereite mir die LampeViele5
Gieß Ohl noch zu, genug für bange Zeit.

Und kommt die Nacht. - Allein das thu' ich selbst.
die beiden gehen.

Und kommt die Nacht - Sie bricht ja wirklich ein.

Hero. Mein Haupt ist schwer die trüben bilde schwinnen.
Und doch begrüß ich alles wie ichs dießda

Und gestern war er de as ist mein Thuren dort Flüstern leise
Wellen.ei ich bin wieder da kann alles klag bereitenund heutversprach

Und gestern war er, da, und heut versprachen erWars gestern auch? Mit daß mir der Freunst kein Verfall ubereibt.
Dauchtes wärsolautWWars Gestere auch? Mich darcht es war ein Mond!Mein Haupt ist schwer, die wirren Bilder schwimmen

bere sey Glückbüter die Zeit?Wer sucht den —das Tages Mühe, die Und doch die lichter Punkt in, als den KunkelAngstder letzterNacht
Asiz ist lang, doch auch füßt.Das liegt wie Bleiauf Er kommt. Gewiß? Nur noch dieß hier MachtmeinentrübenSeinen,

Doch gibt es sorgsam seynn ich bin so mind!
dann bleibt er fern! — Wer weiß? Auf lange Zeit.

/ den Kopf in die Hand lehrendUnd spät erst, spät
Ich muß nur wachsam

sign! der Priester komt mit dem Tempelwächter

Priester. So kommt sie nicht?
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Der Tempelwächter zeigt schweigend auf die Ruhende

Priester/ zu ihr tretend/
Herr!

Hero /aufschreckend/
Bist du's, mein Freund?

Priester. Ich bin's und bin dein Freund.

Hero / auf stehend/
Sey mir gegrüßt.

Priester. Der Bothe deiner Altern weißt du wohl
Herr. Ich weiß. So schellt, ich erst

Priester. Er brachte Briefe mit, sie liegen
In deinen Therigemach. Hohlst die sie nicht?

Herr. Auf Morgen les' ich, sie i

Priesten. Nicht heut?

Herr. Nicht jetzt.
Priester, zu wissen wie sie leben, reitzt dich nicht?

Herr. Nur kurz ist's, daß sie schieden, sie sind wohl.
Priester, Bist du so seher daß?

Herr. Ich bin es, Herr

Aufs Zeugniß einer seligen Empfindung
die mich durchströmt, mein Wesen still Verklärt

/mit einen Blick gegen das Meer /

daß alle, die mir theuer, froh und wohl.
Priesten. Wie oft tünscht ein Gefühl

Hero. Was täuschte nie.

bleibt mir die Wahl, wähl' ich die süßen Täuschung.

Prieste. Wo ist Janthe?
Herr. Eben gieng sie hie¬

Priester, Nach den Ereignißen der letzten Zeit
Kann sie nicht weilen mehr in unserer Hause.

Herr. Ich sagte dir, du thust dem Mädchen Unrecht.



fin Wie

Priester. Doch wie erweisest du's?

Herr. Ich glaub' es so.
Peiester. Auf ein Gefühl auch

Herr. Auch auf ein Gefühl.

Priester. Doch ich will Klarheit, und Jauthe scheide.

Herr. Verzeih! Du weißt, das kaum nicht ohne mich,
die Mädchen sind der Priesterin befohlenso wie meine mein
Und meine Rechte kenn' ich minder nicht, als meine
Ich kenne, Herr, mein Recht. Wie

Priester. Als meine Pflichten;

du wolltest sagen so
Herr. Ich wollte, Herr.

Hero's
Und sagt es jetzt; auch meine Pflichten kann' ich
Wenn Pflicht das alles, was ein ruhig Herz

Im Einklang mit sich selbst und mit der Welt

Dem Recht genüber stellt, der anderen Menschen.

Priester. Dem Recht der Götter nicht.

Hero. Laß das nicht klügeln!
Gib deinem Bruder und dir selbst sein Theil:
die Gotter sind zu hoch für unsere Rechte.

Priester. Du bist gereift,

Herr. Nun, Herr, die Sonne scheint
Und auch der Mond läßt wachsen Gras und Kraut

Priester. Da du so streng ob deinen Rechten hältst,
So muß ich bitten dich, mir zu verzeihen.

daß ich erbrochen deiner Mutter Schreiben.
Herr. Was mein ist, ist auch dein.

Pfrister. Ich wollte wohl,

Du läsest diesen brief, ob einer Warnung

die er enthält.
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Hero. Gewiß, ich werde. Morgen.

Priester. Nein, heut. Wär's nicht zu viel, ich bäte dich
Ihn jetzt zu hohlen, gleich.

Herr. Du quälst mich, Ohne.

Allein, damit du siehst — Ist's noch nicht Abend?

Prieste. Beinah

Hero: Ich hohle denn das Schreiben,verbindlichen
/ mit ein schmeichellen Ausdruck/

damit du siehst, wie sehr ich dir zu Dienst.

ab in den Thuren

Priester Mein Innerstes bewegt sich, schau' ich sie.Ostellschön
So stell, so vier so Ebenmaß in Jedem
Und immer düncht es mir, ich mußt ihr sagen:

Blick auf! Das Unheil gähnt, ein Abgrund Leben dir!

Und doch ist sie zu sicher und zu fest. , wasich
Gönn' ich ihr Zeit, und taucht ihr haller Sinn

Sie nicht in ich nicht deAuf aus dem Flüthen, die ihn jetzt unmachten

denkt sie auf Mittel mir ihn zu erretten N. 341

Entzieht den Strafbarn unserer Schlingen Haft V 5. E
Und ist so mehr und sahrer denn Verloren.

Ein Schlag daßhalb belehre, rette sie

O daß ich glauben könnte, ergand zweifeln

Ob nicht der Zufall, Möglichkeiten schaffen.

Uns täuschte mit geträumten Übels Schein

Im Thurme erscheint die Lampe
Was dort? Die Lampe strahlt. Unselig Mädchen

Sie Leuchtet deiner Strafe, deiner Schuld.

Der Tempelwachter kommt



XXII
13

51
Wächter. Siehst du das Licht?

Priester. Ich sehs. Sprächst du die Fischer?
Vächter. Ja Herr. Sie andern nicht, wie du befahlst

Heut Nacht ins Meer, das hoch geht ohnehin

Priester. So beßer dann! Du folge nun. Sie kommt.
/sie ziehen sich zurück/

Hero kommt zurück

Hier ist dein Brief. Nimmst du ihn nicht? — Ei ja!

Wo gieng er mir nur hie? — Er kommt wohl wieder
/sie steckt den Brief in den Gürtel/

Und kenne auch nicht, so beßer, bester nur!

Wie schön du brennst, o Lampe, meine Freudin

Noch ist's nicht Nacht, und doch geht alles Licht

das rings umher die Laute Welt erleuchtet
Von dir aus, dir, du Sonne meiner Nacht.

Wie an der Mutter Brust hängt alles Wesen
An deinen Umkreis, saugend deinen Strahl.

Hier will ich sitzen, will
Ich muß zum Thuren hinauf, dein Licht bewahren

daß es der Wind nicht neidisch mir vorlöscht.im Thurme schwel und
Und doch Thier ist es kühl, dort eben schlafrig

Dumpf
die schwade Luft drückt dort die Augen zu.

Jü Weilchen nur von hieraus dich betrachten

doch eins, zwei drei und ich bin wieder dort
Das aber soll nicht seyn, es gilt zuwachen.

/ Sie sitzt /

Sie haben nach geplagt den langen Tage
Mit Komm und mit Gohn. Nicht absichts los:

Allein wißhaks? warum? Ich weiß es nicht.
den Kopf in die Hand gesenkt

doch immerhin, drückt erst nicht mehr die Stire

Erkann ichs wohl. Und dann - soll auch - wenn nur



/maporfahrend /
Was ist? Wer kommt? — Ich bei allein. Der Wind nur

Weht schärfen von der See. — So bißer dann
Treibst du den Holden früher das Gestade.
die Laupe brennt noch hell. Pfui, wer wird träumen?
Hellauf undfrischt
Ich muß Imarf. Der Liebe süße Wacht.

/ den Kopf wieder in die Hand gestützt/

Genau besehen, wollt' ich, er kämmenicht.

Ihr Argwohn ist geweckt, sie lauern, spähe
Wenn sie ihn fänden - Mitleids volle Götter

drum war es beßer wohl, er kaum könne nicht.
Allein er wünschts, er flechte, bat. Er wills.

Komm immer denn, du guter Jüngling, komm

Ich will dich hüthen, wie der Jungen Schar

Die Glücke schützt, und Niemand soll dir nache

Niemand, als ich allein; und nicht zu schädigen;
bewahr! bewahr! — Ich bin doch mud.

Es schmerzt der Fuß. Löst Niemand mir die Schuch?

sie zieht einen Fuß auf die Ruhebank

Hier drückt es, hier? Hab mich ein Stein verletzt?
auch dem zweiten Fuß an sich ziehend, in halbliegender Stellung
Wie siß, wie wohl! — Komm Wind der Nacht

Und kühle mir das Aug, die heißen Wangen
Kommst du doch übers Meer, von ihm.
Und, o, dein Rauschen und der blätter Bispeln

Wie Worte klingt es mir: von ihm wir, ihm, von ihm.

breit aus die Schwingen, hälle sie ummich

Um Stirn und Haupt, den Hals, die müden Arme
Umfaß, umfang! Ich öffne dir die Brust,

Und kommt er, sag' es an! — Ich muß hieraf! —
Leander - Du?

1. Kaus. /
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Der Tempelwächter kommt lauschend auf den Zehne. Dann

tritt der Priester auf.

Priestor /vor Hero hintretend, mit fester aber gedämpften
Stimme:/

Hero! — Sie schläft. — Vom Thurme strahlt das Licht
Der Götter Sturm verlösche deine Flamme

/er geht in den Thurer,
Wachter. Was sinnt er nur? Mir wird so bang und schwer.

Wenn ich nicht sprach? und doch, wie konnt' ich anders?

Füscher mit Netzen traten rechts im Hintergrunde auf

Wächter /sie mit Geborden fortweisend. /

Was schafft ihn da? Ward euch dann nicht gebothen
zu bleiben heute Nacht dem Meere fern
In eurer Hätten festverschloßnen Räumen?

die Fischer gehen. Er kommt zurück
Sie meinen, es gibt Starm. Nun, Götter, waltet!

/ zum Theren emporblickend/

die Lampe wird bewegt. Er selbst! — Unselig Mädchen!
Erwacht sie? Nein. So warmt dich kein Traum?

die Lampe verlöscht.

Herr macht eine Bewegung und sinkt dann tiefer in Schlaf¬

Das Haupt gleitet aus der unterstützenden Hand und
richt auf dem Oberaren indeß die Hand über die Seiten

lehre schlaf hinabhängt

Wächter. Mich schundert. Wech! Hätt' ich mein Oberkleid

Der Priester kommt zurück

Priester. Wer spricht? Bist du's? - Komm mit, es sinkt die Nacht

Und brütet über ungeschehenen Dingen



Nun, Himmlische, nun waltet eures Amts

die Schuldigen hält Meer und Schlaf gebunden
Und so ist eines Priestens Werk vollbracht

Das Holz geschichtet und das Beil gezückt,
Nunriftet

Wend' ich mich ab, Trefft Götter selbst des Opfer

indem er zurücktritt und dem Tempelwächter, mit gegen

den Thure ausgestreckten Armen ihm zu folgen andertet

fällt der Vorhang.

bstört
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53fünfter Aufzug.

Platz vor Heros Thurm, wie zum Schluß des vorigen
Akts. Es ihr Morgen.

die sie aufmerksambe¬die ausgeläschte Lampeinder
Hero steht neben der Stumbänk die Hand aber den Augen,

trachtet und gleich darauf hinter der Bankverbirgtkom sich ihm sehend. Gärthe weber ihr kommt.

Jauthe Stehst du noch immer da, gleich unbewegt

Und starrst auf Einen Punkt Komm mit ins Waldchen!
die Luft hat ausgetobt, die See geht ruhig
doch hörtest du den Aufruhr heute Nacht.

Hero. Ob ich gehört!

Ganthe. Du wärst so lang hier außen
Zwar endlich hört ich Tritte über mir

doch Leuchtete kein Licht aus deiner Kämer,

Herr Kein Licht! Kein Licht!

Janthe. Dich martert ein Geheimniß,
Wenn dus vortrautest, leichter trugest dus,

Herr Erriethst du's etwa schon und frägst mich doch?
Ich sollte wachen hier, doch schlief ich ein.
Um Mittermacht erweckte mich der Sturm

Da hieng es schwarz um mich verlöscht die Lange

Mit los gewißnem Haar, vom Wind durchweht

flog ich ihn hinan. Kein Licht; nicht Trost, noch Hilfe

Lautjammernd, auf den Knien fand mich der Tag.
Und doch, und dennoch

Janthe, Arme Freundin
u

Herr Arm?
Und dennoch - Sieh, die Götter sind so gut

Ich schlief kaum ein da löschten sie das Licht.

beim ersten Strahl des Tags hab' ichs besehn

Mit heißen trocknen Aug durchforscht die Lampe:



Kein Hunderttheil des Ohles war verbrannt,

Der Docht nur kaum geschwarzt. Klar war es, klar;

Kaum schlief ich ein, verlöschte schon das Licht.

Die Götter sind so gut. Geschah es später

/von ihr wegtretend, vor sich hie/

So gab der Freund sich hin dem wilden Meer,
Der Starm ereilte ihn und er war ton

So aber blieb er heim, gelockt von keinem Zeichen
Und ist gerettet, lebt.

Galuthe. Du scheinst so sicher?

Hero. Ich bin es, dann ich bin, die Götter sind so gut!
Und was wir fehlten, ob mir uns versehen,

Sie löschen es mit feuchten Finger aus

Und wehren dem Verderben seine Freude
Ich aber will so jetzt als künftige Zeit
Auch ihnen Kindlich dankbar seyn, dafür

Und Manches was nicht recht vielleicht und gut
Und ihnen nicht genehm, es sey verbeßert.

Zum mindesten entschieden, denn die Götter

Sie sind dem festen dem entschieden hold.

Nun aber Mädchen, tritt dort an die Anfurth
Sieh, ob dein Aug die Luste mir erreicht,

Das selge Jenseits, wo - Schau gen Abydos.

Ich habis aus meinem Therm nur erst versucht,
doch lagen Nebel drauf. Nun ist's wohl hell!
Willst du?

/ Sie setzt sich/

Jauthe / in den Hintergrund tretend: /

doch sieh! es brach der Sturm den Strauch

der dort am Fuße wächst des Thuren, und, liegend
Verwehren seine Zweige nur den Tritt,
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Herr. Erhab die Zweige nur! Bist du so träg? 54

Janthe Noch Tropfen hängen dein

/mit dem Füße am Boden hinstreifend:

Ein Muscheln, buntes Spielzeug!
Auch Tang und Meergras

Warf aus die See! — Ei Muschele, buntes Spielzeug.
Es pflegt der Sturm die Trimmer seines Zores

Hierher zu struun. Das Ende eines Tuchs.
Es ist so schwer. Ein Lastendes von rückworts

Hält es am Boden fest fürwahr ein Schleier

fast gleicht es jenen, die du selber trägst,

zu Schleifen eingebunden, beide Enden

Nach Rimpelart.

f es in der Luft schwingend /

Sieh zu? vielleicht erkennst du's
Ich werf' es dir. Schon ründet sich der Ball¬

Sie hat das Tuch mit beiden Händen zusammengeballt uns
wirft es nun. Es fällt Leben Herr zur Erde.

Jnuthe. O Du füngst ja nicht. Verfehlt! Ein Pfand! ein Pfand!
Herr. Laß das Getandel, laß! Erhab die zweige,

Zarthe. Sie sind so naß. O weh, mein gutes Kleid!

Nun denk ich, halt' ich sie. Ei ja sie weichen.

Tritt selber nur herzu! Ich halte. Schau!

/sie hat die auf den Boden herabhängenden Zweige zusammen

gefaßt und emporgehoben Leander liegt tod auf der
Anfurth.

Herr /aufstehend/

Ich komme denn! — Ein Mann! — Leander! —Wech?

nach vorn zurückeilend/

Betrogne und Betrüger, meine Augen!
Ists wirklich 2 wahr?



Jarthe / die mit Muhe über die Zweige

nach rückwärte geblickt. O mitleides volle Götter!

Der Priester kommt von der rechten Seite

Priester. Welch! Zämmerlaut tönt durch die stille Luft?

Hero /zu Janthen/

laß los die Zweige, laß!

Jauthe läßt die Zweige fallen, die Leiche ist bedeckt,
Hero / dem Priester entgegen. /an

Mein Ohnen, du?
So früh im freien? — doch der Tag ist schön.

Wir wollten eben beide. — freudig - froh
.

/sie wankt einige Schritte zurück, macht eine Bewegung sich an

den Zweigen zu halten und sinkt ohne Besinnung von Strauche
zu Boden/

Priester. Was war? Was ist geschehen?
Jauthe / mit gerungenen Händen

nach den Strauche zeigend ./6 Herr, mein Herr!
Priester Erheb die Zweige. Schnell!

Ei Mann an Beden, tod! /es geschieht/
Prister. Ist er's? — Gerechte Götter!

Ihr nahmt ihn an. Er fiel von eurer Hand.

Jauthe / Leben Herr keinend/ noch immer die Zweige haltend /
Erbarmt sich Niemand? Nirgends Beistand, Hilfe?
Die Näße tröpfelt wieselnd auf sie wieder!

Priester laß dort und komm!
finden er sie anfäßt halblaut: /

Hörst du? und schweig. Entfällt

Ein einzig Wort von dem was du gesehn

/sich von ihr entfernend, laut:

Ein Fremder ist der Mann ein Unbekannter
oben aus das Meer an unsere Küste wars,
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Herr steht imVor1
Grümme, fort an
Steinbank ange
drückt Janthe vor
ihm Herrs eine
Hand in ihren
beiden.

4/5 sch beder

55
fünfter Aufzug

Platz vor Hero's Thurm, wie zum Schluß des vorigen Auf¬
derHut. VondesAugen, ges

zuges. Es ist Morgen.inder Mitte der Böher des Haupt geserkt, die Knieeinsenkend
Zuro steht im Vorgerade, die ausgelüschte lange in den

Hand, die sich sie ängstlich aufmerksam betrachtet und gleich
erauf rasch hinter der Stumbank verbirgt.
die gefallsen Hände herabhängend, das Auge demBede

jedauchen kommt.

Janthe. Stehst du noch immer da, gleich unbewegts
Und starrst auf Einen Punkt? Komm mit ins Wuldchen.
die Luft hat ausgetobt, die Sie geht ruhig,

doch hörtest du den Aufruhr heute Nacht!
Herr, Ob ich gehört!

Janth. Du warst so lang hier außen.

Zwar endlich hört' ich Tritte über mir
doch leuchtete kein Licht aus deiner Kammer

Herr Kein Licht! Kein Licht!
Jauthe. Dich martert ein Geheimniß.

Wenn das vertrautest, leichter trügest du's

Herr Erriethst du's etwa schon und frägst mich doch?
Ich sollte wachen hier doch schlief ich ein.

In tiefer Nacht erweckte mich der Sturm

die hieng es schwerz um mich, vorlöscht. Die Lampe.
Mit des gewißnen Haar, vom Sturm durchweht

Flog ich hinan. Kein Licht; nicht Trost noch Hilfe,

Lautjamernd, auf den Knien fand mich der Tag.
Und doch, und dennoch.

Janthe Arme Freundie
Herr Arm.

Und dennoch. Sieh! Die Götter sind so gut!

Ich schlief kaum ein, da löschten sie das Licht.
beim ersten Strahl des Tags hab' ichs besehn

Mit heißen trocknen Aug durchforscht die Lampe:



Kein Hunderttheil des Ohles war verbrannt

Der Docht nur kaum geschwärzt. Klar war es, klar:
Kaum schlief ich ein, verlöschte schon das Licht.

Die Götten sind so gut! Geschah es später

/von ihr wogtretend, vor sich hin/
So gab der Freund sich hin den wilder. Meer
Der Sturm ereilte ihn, und er war tod

So aber blieb er heim, gelockt von keinem Zeichen,
Und ist gerittet, lebt.

Janthe du scheinst so sicher.

Herr Ich bin es, dann ich bin. Die Götter sind so gut! Der
Hauchdachtest, ich michandertdrünchenUnd was wir fehlten, ob wir uns versehn

Sie löschen es mit feuchten Finger aus Gliebe, und Wilh. Als Ganzeso

Und wehren dem Verderben seine Freude.

Ich aber will, so jetzt, als künftige Zeit

Auch ihnen Kindlich dankbar seyn dafür;
100Und Manches was nicht recht vielleicht und gut

Und ihnen nicht genehm, es sey verbesort

Zum mindesten entschieden, denn die Götter

Sie sind dem festen, denn entschiedenen hold
Nun aber, Mädchen Tritt dort an die Anfurth.

Sieh, ob dem Aug die Küste mir erreicht

Das selige Jenseits, wo - Schau gen Abydes!

Ich hab's aus meinem Thurm nur erst versucht,

doch lagen Nobel drauf: Nun ists wohl hell.
Willst du?

/ sie setzt sich/

Janthe / in den Hintergrund gehend.

doch sieh! es brach der Sturm den Strauch

Der dort dem Fuße wächst des Therens und, liegend

Verwehren seine Zweige mir den Tritt.



Hero. Erhab' die Zweige nur! Bist du so träg?
Jaethe. Noch Tropfen hängen drau.

/ mit dem Fuße am Boden hinstreifend ./
Auch Tang und Meergras

Warf aus die See. — Ei, Muscheln, buntes Spielzeug!

Es pflegt der Sturm die Trümmer seines Zores
Hierhor zu streuen. — Das Ende eines Tuchs.
Es ist so schwer. Ein Lastendes von rünckwärts

Hält es am Boden fest. - Fürwahr ein Schleier, so

Fast gleicht es jenen, die du selber trägst,

Zu Schleifen eingebunden, beide Einden,

Nach Winipdart Hände

/ es mit beiden Einden in der Luft schwingend /

Sieh zu: villeicht erkennst dus.
Ich werf es dir, schon wündet sich der Ball.

sie hat das Tuch zusammengeballt und wirft es nun. Es fällt

neben Herr zur Erde.
Jauthe. Du fängst ja nicht. Verfehlt: Ein Pfand, ein sland!

Herr laß das Getändel, laß! Erheb die Zweige¬

Jarthe. Sie sind so naß. O wech, mein gutes Kleid!

Nun, denk' ich, habt' ich sie. Ei ja sie weichen.
Tritt selber nur herzu! Ich halte. Schau?

sie hat die auf den Boden herabhängenden Zweige zusammen.

gefaßt und emporgehoben. Leander liegt tod auf der
Anfurth.

Hero /aufstehend/

Ich komme dann! — Ein Mann! — Leander! —Wech¬

/ mich vorn zuruckeilend/

Betrogen und betrüger, meine Augen!
Ist's wirklich? wahr?
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Janthe / die mit Mühe über die Zweige

nach rückwarts geblickt:) O mitleids volle Götter!

Der Priester kommt von der rechten Seite,

Preister. Welch' Jämmerlaut tönt, durch die stille Luft?

Hero / zu Janthen: /
Laß los die Zweige, laß!

Jaathe läßt die Zweige fallen, die Leiche ist bedeckt.

Hero / dem Priester entgegen sind bemucht

ihm die Aussicht nach rückwarts zu benehmen. Mein Ohein, du?
So früh im freien? — Doch der Tag ist schön.
Wir wollten eben beide — freudig - froh!

sie sinkt ohne Besinnung zu Boden

Priester. Was war? Was ist geschehen?

Janthe /mit gerungenen Händen

nach dem Krauche zeigend: /O Herr, mein Herr!

Priester. Erheb die Zweige! Schnell!

/ es geschieht/
Priesten. Gerechte Götter!

Ihr nahmt ihn an. Er fiel von eurer Hand!
Janthe / noch immer die Zweige haltend:/

Erbärmt sich Niemand? Nirgends beistand, Hilfe?
Priester. Laß dort und komm!

/inden er sie anfaßt.

Hörst du? und schweig! Entfällt

in einzig Wort von dem was du vornahmst¬

/sich von ihr entfernend, laut:/

Ein Fremder ist der Mann, ein Unbekannter
don aus des Meer an diese Küste warf,
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Und jene Priestrin sank bei seiner Leiche, 57
Weil es ein Mensch, und weil ein Mensch erblich.

Der Tempelwächter und mehrere diener sind von der
rechten Seite gekommen.

Priesten. Am Strande liegt ein Todter. Geht, erhebt ihn!
daß seine Freunde kommen und ihn sehn.

diener gehen auf den Strauch zu

Priester. Nicht hier. Den Theren herum, Rechts an der Anfurth

diener auf der linken Seite ab. In der Folge sicht man

durch die Blütter Anzeichen ihrer Beschäftigung. Endlich wird

der Strauch emporgehoben und fest befestigt; wo dann der
Platz leer erscheint.

Tempelwächter /leise/

So st's dann
21.Peinster. Schweig!

Wächter. Nur, Herr, um dir zu melden:
Der Altre jener beiden Jünglinge

die du wohl kennst; wir fanden ihn am Strand,
Trostlosen Jammers, suchend seinen Freund
die Diener halten ihn.

Priester, führt ihn herbei.

Hat er die Freiheit gleich verwirkt, und mehr

Seys ihm erlassen, bringt er Jenen heim¬

Priester / zu Herr treteand, die sich mit Janthens Hilfe

aufgerichtet und einige Schritte nach vorn gemacht hat/

Hero!

Hero. Wer ruft?

Priester. Ich bin's. Du höre mich!

Hero / scheu nach rückwärts blickend, zu Janthe: /
Wo ist er hin? Janthe, war?



Jauthe Omir.

Priester. Das nun geschehen.

Herr, Geschehen? Nein.

Priester. Es ist.

Die Götter laut das blutze Zeugniß gaben

Wie sehr sie zürnen, und wie groß dein Fehl.
So laß in Demuth uns die Strafe nehmen!

Das Heiligthum, es theile nicht die Mackel
Und erges Schweigen decke was geschehen.

Herr. Verschweigen ich, mein Glück und mein Vorderben.
Und frevelnd unter Frevlern mich ergehn

Ausschreien will ichs durch die weite Welt
Was ich erlitt, was ich besaß, verloren.

Was mir geschehen, und wie sie mich betrübt

Verwünschen dich daß es die Winde hören

Und hin es tragen vor der Götter Thron,

Du warst's, du legtest tückisch ihm das Netz

Ich zog es zu, und da war er verloren.

Wo brachtet ihn ihn hin? ich will zu ihm!

Der Tempelwachter und mehrere Diener führen Nau.

kleros herbei.
Herr, Ha du; o Jüngling. Suchst du deinen Freund?

dort lag er tod. Sie tragen ihn von dannen.

Tunkleros. OSchmerz.
Hono. Ringst das die Hände das zu spät

Du staunst? Du klagst? Ja, läßger Freund.

Er gab sich hin dem wildbewegten Meer

beschützt von keinem Helfen, keinem Gott,
Und tod fand ich ihn dort am Strande liegen.

Und fragst du wars gethan? Sieh! dieser hier.



Und ich, die Priestorin, die Jungfrau —So?

Menanders Herr, ich wir beide Thatens.

Mit schlauen Künsten ließ er mich nicht ruhe

Vorsagte mir besinnen und Erhahlung.

Ich aber trat in Bund mit ihm und schliefe.
Da kam der Starm, die lange löscht' er aus,

Das Meer erregt' er wild in seinen Tiefon

Da Jener schwann, von keinem Licht geleitet,

die schwarzen Wolken hiengen in die See

Das Meer erklomm, des Schaders froh, die Wolken

Die Steren löschten aus rings um die Nacht.

Und Jener dort, der Schwimmer selger Liebe

Nicht liebe fand er, Mitleid nicht im All

die Hände streckt er zu den Göttern aus

Umsonst! Sie hörten nicht, wie oder schliefen?

Da sank er, sank. Noch einmal ob den Wogen

Und noch einmal, so stark war seine Gluth.
doch allzumächtig gegen ihn der Bund

Von Feind und Freund, von Haßern und Geliebten,

Das Meer that auf den Schlund, da war er tod,

O ich will weinen weinen, mir die Adern öffnen
Bis Thraner mich und blut, ein Meer, umgeben.

So tief wie seins so grauenhaft wie seines

So tödtlich wie das Meer, das ihn verschlungen.

Näutleros Leander, o min mildgesinter Freund!
Hero. Sag; er war Alles! Was noch übrig blieb,

Es sind nur Schatten; es zerfällt; ein Nichts
Seine Athern war die Luft, sein Aug die Sonne,

18

15



Sein Leib die Kraft der sproßenden Natur,

Sein Leben war das Leben, deines, meine,

Des Weltalls Leben. Als wir's ließen sterben

Da starben wir mit ihm. Komm, läßger Freund

Komm, laß uns gehen mit deren unserer eignen Leiche.

Du hast zwei Kleider und dein Freund hat keines
Gib mir dein Kleid, wir wollen ihn bestatten.

Näukleres nimmt seinen Überwurf ab, Janthe empfängt ihn
Hero. Nur einmal noch berühren seinen Leib.
den edlen Leib, so voll von warmen Leben

Von seinem Münde hangen Rath und Trost.

Dann - Ja, was dann? — Zu ihm!

/zum Tempelwachten, der zurückgekommen ist /

Verweigerst du's

Ich will zu meinem Freund! Wer hinderts? Du?

sie macht eine heftige Bewegung, dann sicken Haupt und

Arme kraftlos herab, Zwethe will ihr beistehenich denstark
Herr. Laß mit: der Mond ist stark. Und ich hab' ihn getödtet.

mich
ab nach der linken Seite

Priester /zu Janthen ./

Folg ihr?
Jauthe geht

Priester / zu Naukleros/

Du bleib! Dein Leben ist verwirkt
doch schenk ich dir's, bringst heim die jenen Todten

Und schweigst dein Lebenlang, Kamst du allein

Saukl. Mir folgten Freunde von der Köste jenseits.

Priester. Halt sie bereit. - Wo brachtet ihr ihn hin

Wachten. Zum Tompel, Herr.
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Mit ihres ArhemsWohn
mit ihren Thränen

ZumLebenihn zurufen
ohneFrachtbemücht

doch da er daßnicht
achtet, weil erund

Das mich auf ihrer Glü
denn auch dieRegin

esUnd trocknen Kum
sant sie auf ihnhin

461

Prister Warum zum Tempel? sprich! 59
Wächter. So wills der Brauch

Peister. Wills so der brauch, wohlie.
Die Bräuche muß man halten, sie sind gut.
Und nun zu ihn! Entforrt die Störung erst,
legt mild die Zeit den Balsam auf die Wunde

Ja dieß Gefühl, im ersten Kein erstickt,
Bewahrt vor jeden zweiten die Verlockte

Und heilig fürderhin - Komm mit? Ihr folgt.

alle ab

Das Innere des Tempels. Der Mittelgrund durch einen
zur Erde herabhangenden Vorhang geschlossen. Auf der rechten

Seite des Vorgrundes eine Bildsäule Amas an deren

Arm ein Blumenkranz hängt

Mädchen kommen mit Zurechtstellen von Opfergefäßen uns

Abnehmen von Blinen gewinden malerisch beschäftigt. Zwei

davon nähern sich berschend dem Vorhange

Jauthe kommt.

Janthe. O läßt sie, läßt; gönnt ihn die kurze Ruh!
Wie mag sie trauern um den Theuren, Guter.
Sie fand den Ort wo man ihn hingebracht
Blindfühlend aus, von Niemanden belehrt

stürzt auf die
Und war sich auf die Knie und weinte laut,

Ei Preister aus Apollers nahen Tempel,

Helmittel kündig, war mir recht zur Hand.an JeremAll
dricht sein Wissen von dem Jüngling, doch umsonst 1
Als er ein ganz und spreche sey zu spät.da wart, sie sich auf den Erbläßten hin

Erbläßten sindir wars sie sich durch
die theere Brust mit ihrer Brust bedeckend

din Mund auf seinen Nun
erstarrt vergehend.Seit dem nun ist ihr Klegelaut verstimmt

den Mund auf seinem Mund, die Hand in ihrer.
Du hältest sie für s



Seitdem nun ist ihr Klagelaust verstimmt

doch, fürcht' ich, sammelt sie mir neue Kraft.

Zu tiefern Jammer — Nun, ich will auch nimmer

Ein Lieb mir wünschen, weder jetzt, noch sonst.

Besitzen ist wohl schön, allein verlieren!

Der Priester kommt mit dem Tempelwächter und Nanktores
dene mehrere Freunde folgen, von der rechten Seite.

Priester. Wo ist sie?

Janthe dort

Prister. Zicht auf den Vorhang!

Janche Herr entheilt sie beinahen?
Priefen. Auf, sag' ich, auf! Und haltet fern das Volk! Janth. Sie rucht auf seineBrust.

Vriest. Das schwacht dein Mund, un
Der Vorhang wird aufgezogen, die Lella erscheint, zu du errödestnicht?

der viele breite Stufer emporführen Leander liegt,

genorüber uns auf einen niederen Tragbette. Herr in einige

Entfernung auf den Stufen, habbliegend auf den rachten ArmNa
gestützt, in vorwandt und habe neugierig nach dem Todten hin

blickend.

Preiste Hero!

Herr. Wer ruft?

Priester. Ich bins. Kommhier!
Herr Warum!

sie steht auf und tritt zu füßen der Tragbahne. demTodter

unerfort betrachten.

Priosten, Genug wird nun geklagt ob jenem fremden

Was schaffst du dort?
Herr. Ich sinne, Herr,

Priester. Dusinnst?

Hero. Was nur das Leben sey?

Er war so jugendlich, so schon.

So überströmend von der Dasiges Fülle



Nun liegt er kalt und tod. Ich habs versucht

Ich legte seine Hand an meine Brust,

Und konnte sie nicht lassen, wollt' ich doch

Und meine Knie versagten mit der Dienist.

Da fühlt' ich Kälte strömen bis zum Sitz des Lebens

Im starren Auge glichte keine Sehn.
Mich schändert. Weh

/mit beiden Händen ihre Aberaren umfaßend/

Prieste. Mein starkes, wankros Mädchen.
So wieder du mein Kind!

/zu Nankleros/

Du tritt hinzu!
Erkannst du deinen Freund?

Naukleros. Er ists, er wars.
Priester. Nunkomm

Herr. Warum?

Pristen. Sie tragen ihn nun fort.
Herr. Schon jetzt?

Priester. Soists!

Herr. Wohin?

Priesten. Nach seiner Heimath.
Herr. Gebt einen Mantel mir.

Priester. Wozu

Herr. Ihm folgen.
Ist er gleich tod, so war er doch meine Freund,

Am Strande will ich wohnen, wo er rucht.

Prieste. Unmöglich! Du bleibst hier!

Herr Hier?

Priesto. Pristrin, hier!

50
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Herr. So laßt an unsern Ufer ihn begrabe
wo er verblich, wo er, ein Todter, lag

Am Fuße meines Thurens. Und Rosen sollen

Und weiße Lilien, vom Thau befeuchtet

Aufsproßen wo er liegt.

Priester. Auch dieses nicht.

Herr. Wir? Nicht?

Peisten. Es darf nicht seyn.
Hero Es darf nicht?

Preisten /stark:/

Nein.

Hero Nun denn, ich hab' gelernt Gewaltigem mich lügen.

Die Götter wolltens nicht, da rächten sies.

Nehmt ihn dann hin. Leb wohl, du schöner Jüngling
Ich möchte gern noch faßen deine Rechte,

Doch weg' ich's nicht du bist so eiseskalt.

Als Zeichen nur, als Pfand beim letzten Scheiden

Ninn diesen Kranz, den Gurtel lös' ich ab

Und leg' ihn dir ins Grab. Du schönes Bild,

All was ich war was ich besaß, du hast es,

Nimm auch das Zeichen, da das Wesen dein

Und so geschneckt, leb wohl!

Einige nahren sich der Leiche

Herr Und dennoch, halt!
Seyd ihr so rasch? — Und dennoch, dennoch, nichts

/zur Bahre tretend/
Nie wieder dich zu sehr, im Leben nie

der du einhergiengst im Gewand der Nacht
Und Licht mir strahltest in die dunkte Seele

Aufblüchen machtest all was hold und gut;
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Priester. Warum zum Tempel bitsprich?
Wächter. So wills der Brauch.

Priester. Will's so der brauch, wohlan.
die Bräuche muß man halten sie sind gut.

Und nun zu ihr! Entfernt die Störung erst
legt mild die Zeit den Balsam auf die Wunde
Ja, dieß Gefühl, im ersten Kein erstickt;

Bewahrt vor jedem zweiten die Verierte

Und heilig fürderhin - Komm mit: Ihr folgt!

alle ab

Das Innere des Tempels. Der Mittelgrund durch einen bis

zur Erde herabhängenden Vorhang geschlossen. Auf der rechten

Seite des Vorgrundes eine Bildsäule Amors, an deren linken,

Se ausgestrecktem Arm ein Blumenkranz hängt.

Mädchen kommen, die sich beschäftigen die Laub gewinde von
den Wanden zu nehmen und Opfergerathe zurecht zu stellen.

Zwei davon nähern sich lauschend dem Vorhange,

Jauthe kommt

O läßt sie, läßt. Gonnt ihr die kurze auch

Wie mag sie trauern um den Theuere, Guten
Sie fand den Ort wo man ihn hingebracht

blind fühlend aus, von Niemanden belehrt 29
Und stürzte auf die Kane und schrie zum Himmel.

Ein Priester aus Apollens Tempel kam

Heilmittel lündig, der übt all sein Wissen
An dem verblichnen Jüngling, doch umsonst.

Als er nun gieng und sprach, es sey zu spät
da warf sie sich auf den Erblaßten hie,
Die theure Brust mit ihrer Brust bedeckend

Klage
Seitdem nun ist ihr Jännerlaut verstummt



de Thorenlose den unschläßt si

doch, fürcht' ich sammelt sie nur neue Kraft

Zu dieferm Jaumer! — Nun, ich will auch niemals
Ein Lieb mir wünschen, weder jetzt, noch sonst:

Besitzen ist wohl schön, allein verlieren!

Der Priester kommt mit dem Tempelwächter und Nantleros,
dem mehrere Freunde folgen, von der rechten Seite

Priester Wo ist sie?

Jauthe, dort!

Priester. Zieht auf den Vorhang. beibt
Jrathe Herr —!

IchhattePriester. Auf: sag' ich, auf: Und haltet fern das Volk. 1

der Vorhang wird aufgezogen, die Lella erscheint, zu der dischen zu

viele breite Stufen emporführen. Leander liegt queerüber fri heile
auf einem niedere Tragbette. Herr in einiger Entfernung
halbliegend auf den Stufen, unverwandt nach ihm blickend

Priester. Herr!
ObserFreichHero. Wer ruft?

Priester. Ich bins. Kommhier!
Herr Warum?

sie steht auf und tritt zu hüßen der Tragbahre, der Todten

umerfort betrachtend.
Priester. Genug wird nun geklagt ob jenem fremden.

Was schaffst du dort?
Herr Ich sinne, Herr!

Priesten. Dusinnst?

Hero / nach vorn kommend:/
Was mir das Leben sey?

Er war so jugendlich, so schön
So überströmend von des Daseyns Fülle

Nun liegt er kalt und tod. Ich hab's versucht,
eiger Woh

Ich legte seine Hand an meine Brust



Und konnte sie nicht lassen, wollt' ich auch,
Und meine Knie versagten mir die Dienst.

da fühlt' ich Kälte strömen bis zum Sitz des Lebens.

Im starren Auge glüchte keine Sehr
u

Mich schändert. Weh! sie die Hand der Bor 42

Priester. Mein starkes, weiteres Mädchen
So wieder du mein Kind

/zu Naukleros/

Du tritt hinzu.
Erkennst du deinen Freund?

Naubleros Er ist's, er wars.
Priester. Nun komm!

Hero. Warum?

Prieste. Sie tragen ihn nun fort.
Herr Schon jetzt?

Priester. Soist's.

Horr. Wohin?

Priesten. Nach seiner Heinath.
Herr. Gebt einen Mantel mir.

Priesten. Wozu?

Herr. Ihm folgen.
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Du fort von hier an einsam dunkeln Ort

Und nimmer sieht mein lechzend Aug dich wieder.

Der Tag wird kommen und die stille Nacht.

Der Lanz, der Herbst, des langen Sonners Freuden
Du aber nie. Leander, forst du? nie

Nie, nimmer nimmer, nie

sich an der Bahre niederwerfend und das Haupt in die Kissen
verborgend.

Nankleros. Hab mitleid, Herr!

Preiste. Ich habe Mitleid,
Daßhalb errott' ich sie.

/zu Herr tretend/
Es ist genug

Hero / mit Beistand sich aufrichtend,

Genung
Meinst du? genug! — Was aber soll ich thun?

Er bleibt nicht hier, ich soll nicht mit.

Ich will mit meiner Göttin mich berathen.
Jarthe, leite mich zu ihrem Thron.

So lang berührt ihn nicht.

/zu Nankleros/

Versprich es mir!

Gib mir die Hand darauf. - Ja, zukst du? Gelt!

das thut mir der, dein Freund! — Du bist so warm.

Wie wohl, wie gut! — Hu leben ist doch siß!
Nun aber laß! — Wer wärmt mir meine Hand.

Janthe komm! Doch erst zieh mir den Schleier
Hinweg vom Aug!

Jante Kein Schleier deckt dein Haupt.



Hero Ja so! — Komm dann! - Und ihn berührt ihn nicht!

Janthe / die Herrn angefaßt hat, zum Priester:/
O Herr, der Frost des Todes ist mit ihr!

Prieste. Ob Tod, ob Leben, weiß der Arzt allein.

Janthe / Herrn leitend.

Sieh hier! — Hob nur den Fuß! — Du wankst. Nur hier!

Hero Ersteigt von Janthen geführt, die Stufen. Ein langer Zug
von Jungfrauen hinter ihr.

Priester /halblaut/

Ihr bringt indeß ihn fort!

Nukleros Bedenk!

Priester. Es muß!

Kehrt sie zurück, sey jede Spur verschwunden.
Dein Leben gilts.

Nankleres / zu seinen Begleitern/

Wohlan!

Einige faßen die Tragbahre/

Herr, die von Janthen unterstützt, bereits die obern Stufen

erstiegen, ruft in demselben Augenblicke, das Gesicht noch
immer gegen die Tülle gekehrt

Leander
in die Luft geworfen

rasch umgewandet, Haupt und Arme über sich gekehrt auf den

Fußspitzer stehend, die Thie des Thes gegen
Leander.

Jauthe / sie umstaßend zu den Träger

halt!
der Schie. M. Kom

Priest. Nur fort!
Nuristertundbricht Jauthe Sie gleitet, sinkt!

Setzt ab! in Doppelschlägen pocht ihr Herz!



52

Priester des Herzens Schlag ist leben, Doppelschlag
54

Verdoppelt Leben dann. Ihr tragt ihn fort!

der ist kein Arzt, der Kranken drohung scheut

Man hat die Leiche zur Pforte hinausgetragen. Der Priester
frige

Jauthe. Ist hier nicht Hilfe, Rettung? Sie vergeht

Tempelknaben und Mädchen, die auf der linken Seite an den
Stufen gestanden, ziehen der Leiche folgend, über die Bühne

Jauthe / Lieben Herr hoch auf den Stufen lnieend, den Trägern
nach sehen:

Schon nimmt sie auf die Wölbung. Die sein warten,

Von Jenseits kommen sie. Gedränge, Fackelglanz,
die äußere Pforte thut sich auf. Woch uns
Sie donnert zu. Der Gang hüllt sich in dunkes,

Sie haben, halten ihn. Er kommt nicht wieder.

Herr, die bisher halb sitzend an Jarthes Knie gelehrt,
gleitet jetzt herab und liegt auf den Staufen.

Zarthe Hero! O mir! Wer steht der Armsten bei?

Priester /zurückkommend/

Sie führen ihn mit sich, sie rudern fort,

Bald trennt das Meer, die unheilvoll Vereinten.

Jauthe / mich einer Pause aufstehend und herabkommend/

Es braucht kein Meer, der Tod hat gleiche Macht,

zu trennen, zu vereinen Komm und schau

So sehn die Todten aus in diesen Landen.

Prieste. Spricht das der Wahnsinn?

Jaesse Nein, er hörts.

Vorsichtiger Thor, sich deiner Klugheit Werke.

Priester. Wird gält's ihr Leben! Gäb' ich doch auch meines



Um Unrecht abzuhalten. Doch es ist nicht.

/er eilt die Stafen hinauf, vor der Hingesunkenen Aniem
Janthe. Heißt nur die Männer, die den Jüngling tragen,
Drauß harren, es bedarf noch ihres Amts.

zwei Leichen und Ein Grab. O gönnt es ihnen.

zum Priester, der die Stufen herabkommt /

Nun, Mann, du gehst? So gibst du sie denn auf

Bleib. Eine Dienerin begehrt der Freiheit

Ich kehre heim zu meiner Altern Heerd

Der Preister geht, sich verhüllend ab.

Du gehst und schweigst? Sey Strafe der dieß Schweigen

Ihr sorgt für sie, wie sonst ich selbst gethan.

Mich duldets länger nicht in eurem Hause.

sie nimmt den Kranz von Amors Bildsäule.

Hier diesen Kranz tragt mit der bleichen fort

den Kranz nach der im Hero beschäftigten Gruppe hinwet¬

fend, gegen die Bildsäume sprechend.
Versprichst du viel, und hältest du also Wort?

Der Vorhang fällt.

Ende.
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